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Einführung 

Zur langfristigen Sicherstellung der öffentlichen Wasserversorgung sind die Gemeinden 

gemäß § 38 Absatz 3 des Landeswassergesetzes (LWG) dazu verpflichtet, ein Konzept über 

den Stand und die zukünftige Entwicklung der Wasserversorgung aufzustellen. In diesem soll 

die aktuelle Versorgungssituation und dessen Entwicklung dargestellt werden. Das 

vorliegende Wasserversorgungskonzept der Stadt Warendorf enthält die wesentlichen 

Angaben, die es ermöglichen sollen nachzuvollziehen, dass die Wasserversorgung im 

Gemeindegebiet jetzt und auch in Zukunft sichergestellt ist. Damit kommt die Stadt Warendorf 

ihrer gesetzlichen Verpflichtung nach.  

Die Stadtwerke Warendorf GmbH fungiert im Versorgungsbereich als lokaler 

Wasserversorger. In Kooperation mit der Stadt Warendorf, dem Gesundheitsamt des Kreises 

Warendorf, der GELSENWASSER AG als Wasserversorger für den Stadtteil Hoetmar und der 

Aquanta Hydrogeologie GmbH & Co. KG wurde das vorliegende Wasserversorgungskonzept 

erstellt. 

Der inhaltliche Aufbau des Konzeptes wurde wie gefordert aus dem Erlass vom Ministerium 

für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz des Landes 

Nordrhein-Westfalen vom 11.04.2017, zur Erstellung des Konzeptes, übernommen. 
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1 Gemeindegebiet 

Die Stadt Warendorf liegt in der Region Münsterland im Bundesland Nordrhein-Westfalen. Sie 

ist ein starkes Mittelzentrum im ländlichen Raum sowie Kreisstadt und Verwaltungszentrum 

des Kreises Warendorf im Regierungsbezirk Münster. Seit der kommunalen Neugliederung 

1975 besteht Warendorf aus fünf Stadtteilen. Neben der beiderseits der Ems gelegenen 

Kernstadt sind dies die Ortsteile Milte und Einen/Müssingen im Norden des Stadtgebiets, 

sowie Freckenhorst und Hoetmar im Süden. Warendorf grenzt an folgende Städte und 

Gemeinden (die Aufzählung erfolgt von Norden im Uhrzeigersinn): Sassenberg, Beelen, 

Ennigerloh, Sendenhorst, Everswinkel, Telgte, Ostbevern und Glandorf (in Niedersachsen) [1]. 

 

Abbildung 1  Verwaltungsgrenzen der Stadt Warendorf [2] 
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Flächennutzung 

Das gesamte Stadtgebiet umfasst eine Fläche von 17.675 ha. Der Anteil der Siedlungs-und 

Verkehrsfläche liegt mit 14,3 % deutlich unter dem Landesdurchschnitt, entspricht aber der 

Struktur des Kreises Warendorf. Mit knapp 70 % ist ein Großteil der Katasterfläche 

landwirtschaftlich geprägt. Die anteilige Flächennutzung unterstreicht den ländlichen 

Charakter Warendorfs. Der Anteil an Freifläche (85,7 %) liegt nur 0,3 Prozentpunkte unter dem 

Kreisdurchschnitt von 86 % und deutlich höher als die Vergleichswerte von Regierungsbezirk 

(81 %) und Land (78 %). Ganz ähnlich verhält es sich bei den Werten zur Landwirtschaft. Die 

Wald‐ und Wasserflächenanteile liegen jeweils über dem Durchschnittswert des Kreises [1]. 

Tabelle 1  Flächenverteilung der Stadt Warendorf nach Nutzungsarten am 31.12.2008 [1] 

 Größe / ha Anteil / % 

Gesamt 17.676 100 

Siedlung und Verkehr 2.529 14,3 

   Gebäude- und Freifläche, Betriebsfläche 1.369 7,7 

   Erholung und Friedhöfe 233 1,3 

   Verkehr 927 5,2 

Freifläche 15.146 85,7 

   Landwirtschaft 12.249 69,3 

   Wald 2.524 14,3 

   Wasser 363 2,1 

Die räumliche Verteilung der in Tabelle 1 aufgeführten Werte bezüglich der Flächennutzung 

ist in Abbildung 2 dargestellt. Deutlich zu sehen ist die landwirtschaftliche Prägung der 

Katasterfläche. Erkennbar ist auch die Konzentration der Wohnbauflächen auf die Kernstadt 

Warendorfs sowie den Ortsteil Freckenhorst. Die Industrie- und Gewerbeflächen positionieren 

sich jeweils im Westen und Osten der beiden Stadtteile. 
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Abbildung 2  Flächennutzungsplan der Stadt Warendorf [3] 

Siedlungsstruktur 

Die Stadtstruktur weist Konzentrationsräume in den städtisch geprägten Ortsteilen Warendorf-

Kernstadt/Altstadt und Freckenhorst sowie den Dorfkernen von Hoetmar, Milte, Einen und 

Müssingen auf. In den Dorfkernen und in Freckenhorst leben jeweils rund 20 % der 

Warendorfer Bevölkerung. Siedlungsschwerpunkt ist die Warendorfer Kernstadt mit ihrem 

historischen Zentrum. Hier leben 60 % der Bevölkerung.  

Die Ems durchfließt die Stadt Warendorf in ost-westlicher Richtung und teilt sie in einen 

nördlichen und südlichen Bereich. Südlich der Ems liegen die Altstadt und die älteren 
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Wohngebiete. Hier konzentrieren sich auch die Schulen, Verwaltungskomplexe und zwei 

große Gewerbegebiete. Der Bereich nördlich der Ems umfasst neben den jüngeren 

Wohnungsbauerweiterungen insbesondere flächenintensive Einrichtungen wie z. B. 

Pferdesportanlagen, einen Bundeswehrstandort und ein Krankenhaus. 

Tabelle 2  Einwohnerzahlen, Katasterfläche und Dichtemaß der Stadt Warendorf  
(Stand: 01.01.18) [1] 

 
Bevölkerungszahl 
(Hauptwohnsitz) 

Katasterfläche 
Dichte / 

Einw./ha. 

Gesamt 38.133 100,0 % 17.676 ha 100 % 2,2 

Einen 1.147 3,0 % 895 ha 5,1 % 1,3 

Freckenhorst 7.721 20,2 % 3.462 ha 19,6 % 2,2 

Hoetmar 2.345 6,2 % 2.727 ha 15,4 % 0,9 

Milte 1.871 4,9 % 3.491 ha 19,7 % 0,5 

Müssingen 1.288 3,4 % 451 ha 2,6 % 2,9 

Warendorf 
Kernstadt 

23.761 62,3 % 6.654 ha 37,6 % 3,6 

 

Demographie 

Die Stadt Warendorf hat derzeit rund 38.000 Einwohner. Nachdem die Bevölkerungszahl im 

Jahr 2002 auf rund 39.000 angestiegen war, fällt sie seit dieser Zeit kontinuierlich. 

Verantwortlich dafür ist zunächst ausschließlich der negative Wanderungssaldo. Seit 2002 

verlassen jedes Jahr mehr Personen die Stadt Warendorf als neue Bürger zuziehen. Erst seit 

2009 ist auch der natürliche Bevölkerungssaldo negativ und trägt damit zur rückläufigen 

Bevölkerungsentwicklung der Stadt bei [1].  
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Abbildung 3  Bevölkerungsentwicklung der Stadt Warendorf [4] 

Der gesamtstädtische Bevölkerungsrückgang lag zwischen den Jahren 2002 und 2012 bei 2,4 

%. Von 2012 bis 2030 wird unter Berücksichtigung der Wanderungsbewegungen laut dem 

Demographiebericht der Bertelsmann Stiftung ein Bevölkerungsrückgang von 1,2 % 

prognostiziert (Abbildung 4). Der natürliche Bevölkerungsrückgang, ohne Berücksichtigung 

der Zu- und Abwanderungen, beträgt für den gleichen Zeitraum 5,3 %. [5] 

 

Abbildung 4  Entwicklung der Bevölkerungsstruktur [5] 
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Die Entwicklung der Altersstruktur zwischen 2004 und 2012 zeigt die typischen Anzeichen des 

demographischen Wandels. Die Durchschnittsbevölkerung altert, während die Zahl der Kinder 

und Jugendlichen zurückgeht. Dieser Wandel wird sich auch in Zukunft fortsetzen, das 

Durchschnittsalter wird weiter steigen (Abbildung 5).   

  

Abbildung 5  Bevölkerungspyramide der Stadt Warendorf im Jahr 2012 und 2030 [5] 

Wirtschaft 

Warendorf verfügt über eine breit gefächerte Wirtschaftsstruktur mit einer Vielzahl an 

mittelständischen Unternehmen sowie kleineren und mittleren Handwerks-, Handels- und 

Gewerbebetrieben. Unter ihnen befinden sich sowohl traditionsreiche Firmen deutscher 

Spitzenqualität als auch junge und innovationsfreudige Unternehmen der 

Zukunftstechnologien. Nur 10 Betriebe beschäftigen mehr als 150 Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter.  

Prägend für die Stadt ist darüber hinaus eine Wirtschaftsstruktur, die auf den Pferdesport und 

die Pferdezucht ausgerichtet ist. Gleichzeitig stellen öffentliche Arbeitgeber wie die Kreis- und 

Stadtverwaltung und das Krankenhaus eine beträchtliche Anzahl an Arbeitsplätzen zur 

Verfügung. [6] 

 



Wasserversorgungskonzept der Stadt Warendorf 

 

8 

 

2 Beschreibung des Wasserversorgungssystems 

2.1 Übersicht 

Das Versorgungsgebiet der Stadtwerke Warendorf GmbH umfasst die Stadt Warendorf, die 

Stadtteile Freckenhorst, Einen und Müssingen, sowie das Dorf Milte. Das Wasserrohrnetz des 

Dorfes Milte ist vom restlichen Wasserrohrnetz getrennt, es wird durch eine Übergabestation 

von der Wasserversorgung Beckum GmbH  in Sassenberg versorgt. 

Das Wasserrohrnetz des Ortsteils Hoetmar der Stadt Warendorf wird von der 

GELSENWASSER AG betrieben. Die Konzeptionierung der Wasserversorgung unterliegt 

damit ebenfalls der GELSENWASSER AG. Die Ergebnisse, insbesondere Kapitel 6 und 7, 

werden als eigenständige Unterpunkte aufgeführt. 

 

Abbildung 6  Wasserrohrnetz der Stadt Warendorf [7] 
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Das Wasserrohrnetz der Stadtwerke Warendorf GmbH (Abbildung 6) teilt sich in vier 

Druckzonen auf. Die Länge des Rohrnetzes beträgt 186,7 km, das Rohrnetzvolumen beträgt 

2.262 m³. Das Höhenniveau liegt zwischen 49,5 m und 64,5 m über NN. Gespeist wird das 

Gebiet über drei Einspeisepunkte; das Wasserwerk Warendorf und die Übergabestationen der 

Wasserversorgung Beckum GmbH am Wasserwerk und in Sassenberg. Insgesamt 9.114 

Anschlüsse mit 9.260 Wasserzählern werden über das Wasserrohrnetz der Stadt Warendorf 

mit Trinkwasser versorgt. Die drei Speicheranlagen im Versorgungsgebiet stehen in 

Warendorf, Freckenhorst und Müssingen. 

2.2 Wasserwerke 

Warendorf 

Die Stadtwerke Warendorf GmbH fördert einen Teil des Trinkwassers für das 

Versorgungsgebiet aus dem an der Ems gelegenen Wasserwerk (Zur Herrlichkeit 9, 48231 

Warendorf). Dieses befindet sich auf der Ostseite der Stadt und damit in Fließrichtung vor der 

Stadt. Weiter Flussaufwärts befindet sich das Wasserwerk Vohren, welches von der 

Wasserversorgung Beckum GmbH betrieben wird (Abbildung 7). 

 

Abbildung 7  Position der Wasserwerke [3] 

Die maximale Aufbereitungsmenge beträgt 100 m³/h, die maximale Netzeinspeisung 440 m³/h 

und die technisch realisierbare Produktionsmenge beträgt 600.000 m³/a. Die jährliche 

Fördermenge des Wasserwerkes Vohren beträgt etwa 5,5 Mio. m³/a. 

N 
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Warendorf-Hoetmar 

Der Stadtteil Hoetmar wird von der GELSENWASSER AG mit Trinkwasser versorgt. Es 

stammt aus dem Wasserwerk Echthausen, welches von der Wasserwerke Westfalen GmbH 

als Vorlieferant für die GELSENWASSER AG betrieben wird. 

 

Abbildung 8  Lage des Wasserwerkes Echthausen [3] 

Das Wasserwerk Echthausen liegt im Ruhrtal am östlichen Ortsrand von Wickede. Das 

Wasserwerksgelände hat insgesamt eine Größe von rd. 135 ha, davon dienen rd. 35 ha als 

Wassergewinnungsgelände mit den Versickerungsbecken und den Anlagen zur Grundwasser-

entnahme. Das Wasserwerksgelände liegt nahezu vollständig im Verwaltungsgebiet der Stadt 

Wickede (Kreis Soest, Regierungsbezirk Arnsberg)(Abbildung 8). 

Das Wasserwerk hat eine Kapazität zur Trinkwassergewinnung von bis zu 90.000 m³/d und 

22 Mio. m³/a und arbeitet nach dem Verfahren der Grundwasseranreicherung. Die 

Betriebsweise ist Abbildung 1 zu entnehmen. Für weitere technische Details sei an dieser 

Stelle auf das Wasserversorgungskonzept Sendenhorst oder Drensteinfurt, bzw. auf die 

GELSENWASSER AG verwiesen. 

N 
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Abbildung 9  Blockschema der Betriebsweise des Wasserwerks Echthausen  

Kleinanlagen 

Neben dem Wasserwerk der Stadtwerke Warendorf GmbH befinden sich im 

Versorgungsgebiet 905 Kleinanlagen mit einer Fördermenge kleiner als 10 m³/d. Dabei handelt 

es sich nach der Trinkwasserschutzverordnung um „b- und c-Anlagen“, „dezentrale kleine 
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Wasserwerke“ und „Kleinanlagen zur Eigenversorgung“. Sie befinden sich überwiegend im 

Außenbereich und unterliegen der Überwachung durch das Gesundheitsamt. Eine räumliche 

Zuordnung der Kleinanlagen ist nicht möglich, da diese Informationen nicht durch das 

Gesundheitsamt geführt werden. 

Wassergewinnung 

Das Wasser des Wasserwerkes Warendorf wird aus neun Vertikalbrunnen aus den Baujahren 

2006 - 2017 gewonnen, die eine Gesamtkapazität von 100 m³/h aufweisen. In der Regel wird 

ein maximaler Fördervolumenstrom von 75 m³/h gefahren. Die Brunnen weisen eine Tiefe von 

13,8 bis 16 m auf, die Unterwassermotorpumpen haben eine Leistung von jeweils 1,5 kWel. 

Der schematische Aufbau der Brunnenanlagen ist in Abbildung 10 dargestellt. Die Anordnung 

der Brunnen ist Abbildung 11 zu entnehmen. 

 

Abbildung 10  Schematischer Aufbau der Vertikalbrunnen  
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Abbildung 11  Position der aktiven Brunnen 

Wasseraufbereitung 

Wasser kommt in reiner Form als H2O in der Natur praktisch nicht vor. Während sich das 

Wasser im Kreislauf auf der Erde bewegt, reagiert es mit den Stoffen mit denen es in Kontakt 

kommt. So nimmt der Regen beispielsweise Stäube, Kohlenstoffdioxid, Sauerstoff und 

Stickstoff auf. Beim Passieren von Bodenkörpern werden weitere Substanzen aufgrund 

biologischer, chemischer und physikalischer Vorgänge im Wasser gelöst. [8] 
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Nach DIN 2000 sollte Trinkwasser appetitlich sein und zum Genuss anregen. Es muss farblos, 

klar, kühl, sowie  geruchlich  und  geschmacklich einwandfrei sein. Trinkwasser  muss keimarm 

sein und  mindestens den gesetzlichen Anforderungen genügen. Die chemisch-physikalischen 

und mikrobiologischen Mindestanforderungen und Grenzwerte für Trinkwasser werden in der 

Trinkwasserverordnung (TrinkwV) vorgegeben. [9] 

Um die Einhaltung der geforderten Eigenschaften zu gewährleisten, wird das Rohwasser nach 

der Gewinnung aufbereitet. In der Aufbereitung durchläuft es zwei Reinigungsstufen. Dabei 

werden die Anteile von Eisen und Mangan im Wasser reduziert. Nach der Aufbereitung wird 

das Wasser in zwei Trinkwasserspeicherbehältern zwischengelagert. 

 

Abbildung 12  Schematischer Aufbau der Aufbereitungsanlage 

In der ersten Reinigungsstufe wird die Enteisenung durchgeführt. Das Wasser wird mit Luft 

durchspült und filtriert. Durch die Durchspülung mit Luft oxidiert das im Wasser gut lösliche 

Eisen(II)-Oxid zu schwer löslichem Eisen(III)-Oxid. Dieses fällt als brauner Niederschlag aus 

und kann durch den zweistufigen Basalt-Filter aus dem Wasser entfernt werden. Die beiden 

Filterbehälter werden in der Regel parallel gefahren um die Volumenströme pro Filter 

möglichst gering zu halten. Die resultierenden Fließgeschwindigkeiten sind geringer und  die 

Filtereffektivität wird größer. 

Anschließend erfolgt die Sauerstoffanreicherung über einen Flachbettlüfter. Dieser 

Aufbereitungsschritt dient zur Erhöhung des pH-Wertes. So werden zum einen nachfolgende 

Anlagenteile aus Beton oder Eisen geschont und zum anderen wird das Wasser für den 

nächsten Reinigungsschritt vorbereitet. 

In der zweiten Reinigungsstufe wird ähnlich der ersten Reinigungsstufe Mangan(II)-Oxid zu 

Mangan(IV)-Oxid oxidiert und ausgefiltert. Für diese Oxidation wird jedoch ein höherer PH-

Wert benötigt. Die zwei Filterbehälter enthalten einen dreischichtigen Basalt-Filter und werden 

in der Regel ebenfalls parallel betrieben. 



Wasserversorgungskonzept der Stadt Warendorf 

 

15 

 

Filterreinigung 

Um die Filterwirksamkeit  zu gewährleisten, muss das Filtermaterial regelmäßig von 

Verbackungen und Verklebungen befreit werden. Da der Filter der ersten Reinigungsstufe 

stärker belastet wird als der Filter der zweiten Reinigungsstufe, wird dieser im dreitages-

Rhythmus gespült. Der Filter der zweiten Reinigungsstufe hingegen wird im zweiwöchigen 

Rhythmus gereinigt. 

Der Spülvorgang erfolgt in drei Stufen [10]: 

1. Luftspülung: Auflockerung des Filterbettes und Zerkleinerung von Filterkorn-

verbackungen 

2. Gemischspülung: Austrag von Schlamm 

3. Wasserspülung: Klarspülen des Filterbettes und Entfernung der eingespülten Luft 

Der Spülvorgang dauert in der Regel etwa 20 Minuten. 

2.3 Organisation der Wasserversorgung 

Der zuständige Wasserversorger und Netzbetreiber in der Stadt Warendorf ist die Stadtwerke 

Warendorf GmbH, eine 100%ige Tochter der Stadt Warendorf. Die Stadt Warendorf stellt auch 

die Mitglieder der Gesellschafterversammlung. Geleitet werden die Stadtwerke Warendorf 

GmbH durch den bestellten Geschäftsführer. Gemeinsam mit den angrenzenden 

Wasserversorgern wird eine sichere und zuverlässige Wasserversorgung gewährleistet. 

Der Ortsteil Hoetmar wird durch die Gelsenwasser AG mit Trinkwasser versorgt. Eine 

Beteiligung der Stadt Warendorf ist nicht vorhanden.  

Neben dem Betrieb und Vertrieb in der Wasserwirtschaft ist die Stadtwerke Warendorf GmbH 

ebenfalls für Planung, Bau und Betrieb des Gas- und des Stromnetzes und für die Bäder der 

Stadt zuständig (Abbildung 13). 
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Abbildung 13  Organisation der Stadtwerke Warendorf GmbH 

 

2.4 Rechtliche-/Vertragliche Rahmenbedingungen 

Konzession der Wasserversorgung 

Die Stadt Warendorf ist im Rahmen der Daseinsvorsorge nach §28 (2) Grundgesetz der  

Bundesrepublik Deutschland, dazu verpflichtet die Versorgung des Stadtgebietes mit Wasser 

zu regeln. Mit dem bestehenden Konzessionsvertrag aus dem Jahre 2003 überträgt die Stadt 

Warendorf den Stadtwerken Warendorf GmbH die öffentliche Wasserversorgung. Er ist bis 

zum Jahre 2022 gültig und wird zwei Jahre vor Ablauf neu verhandelt. 

Die Stadtwerke Warendorf GmbH führt die allgemeine Versorgung von Letztverbrauchern mit 

Wasser im Stadtgebiet von Warendorf durch. Ausgenommen ist der Stadtbezirk Hoetmar, 

welcher zurzeit von der GELSENWASSER AG versorgt wird. Bei der Versorgung werden 

neben wirtschaftlichen Kriterien auch stets ökologische Gesichtspunkte berücksichtigt.  

Lieferung und Durchleitung 

Vertragliche Regelungen der Stadtwerke Warendorf GmbH bezüglich Wasserlieferungen und 

-durchleitungen betreffen im Wesentlichen die Wasserversorgung Beckum GmbH als 

Vertragspartner. Dabei handelt es sich um Wassermengen, die zum einen vom 

Wasserbeschaffungsverband (WBV) Sassenberg-Versmold-Warendorf und zum anderen von 
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den Stadtwerken Warendorf GmbH von der Wasserversorgung Beckum GmbH (WVB) 

bezogen werden. Des Weiteren wird Wasser von der WVB GmbH durch das Wasserrohrnetz 

der Stadt Warendorf geleitet, um die Gemeinde Everswinkel zu versorgen. 

Liefervertrag WBV – WVB 

Der Liefervertrag zwischen dem WBV Sassenberg-Versmold-Warendorf und WVB GmbH 

wurde im Dezember 1996 abgeschlossen. Er umfasst eine Liefermenge von 700.000 m³/a an 

das Wasserwerk Warendorf und eine Liefermenge von 500.000 m³/a an den Übergabestellen 

in Sassenberg. Die vereinbarte Vorhalteleistung beträgt 115, bzw. 100 m³/h, der 

Übergabedruck mindestens 4,5 bzw. 4,3 bar. 

Durchleitungsvertrag Everswinkel 

Der Durchleitungsvertrag zwischen den Stadtwerken Warendorf GmbH und der WVB GmbH 

wurde im August 2001 abgeschlossen. Er regelt die Durchleitungs- und Versorgungsmengen 

für die Gemeinde Everswinkel und die Ortsteile Einen/Müssingen.  

Die Gemeindewerke Everswinkel werden über das Wasserrohrnetz der Stadt Warendorf von 

der WVB GmbH mit maximal 500.000 m³/a (max. Durchgangsleistung 100 m³/h) versorgt. 

Zusätzlich verpflichtet sich die WVB GmbH die Ortsteile Einen und Müssingen mit 80.000 m³/a 

(Vorhalteleistung 16 m³/h) zu versorgen. 

Wirtschaftliche Zusammenarbeit mit der WVB GmbH 

Die Vereinbarungen zwischen den Stadtwerken Warendorf GmbH und der WVB GmbH 

wurden im Jahre 2008 getroffen. Sie regeln die wirtschaftliche Zusammenarbeit der beteiligten 

Parteien. Im Wesentlichen wird hier die Nutzung des Trinkwasserspeicherbehälters am 

Wasserwerk Warendorf und die Nutzung der Verbundleitung zwischen den Wasserwerken 

Warendorf-Vohren und Warendorf geregelt. 
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Tabelle 3  Vertragliche Rahmenbedingungen der Stadtwerke Warendorf GmbH 

Betreff 
Partei 

1 
Partei 

2 Beginn 
Gültig 

bis 

Jahres-
menge 
/ m³/a 

Vorhalte-
leistung 

/ m³/h Übergabe 

Konzes-
sion 

SW-
WAF 

Stadt 
Waren
-dorf 

2003 2022 - - - 

Lieferung WBV 

W
a

s
s
e

rv
e
rs

o
rg

u
n

g
 B

e
c
k
u

m
 G

m
b

H
 

1997 
2017 
(+5) 

700.000 115 
WW 

Warendorf 

Lieferung 

SW-
WAF 

1997 
2017 
(+5) 

500.000 35 

60.000 12 Milte 

Durch-
leitung 

2001 
2031 

(+5) 

500.000 100 WW 
Warendorf 

+ Müssingen 80.000 16 

Zusam-
menarbeit 

2008 
2016 
(+5) 

- - 
WW 

Warendorf 

 

Warendorf-Hoetmar 

Für die Wasserversorgung des Stadtteils Warendorf-Hoetmar besteht ein Liefervertrag der 

GELSENWASSER AG mit der Wasserwerke Westfalen GmbH. Dieser regelt den 

Trinkwasserbezug aus dem Wasserwerk Echthausen für das Versorgungsgebiet. 

Die Wasserwerke Westfalen GmbH verfügen zum Betrieb des Wasserwerks Echthausen über 

ein bis einschließlich 2041 bewilligtes Wasserrecht über 22 Mio. m³/a zur öffentlichen 

Wasserversorgung. 
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2.5 Qualifikationsnachweise/Zertifizierung 

Warendorf 

Das Energiemanagement der Stadtwerke Warendorf GmbH entspricht der DIN EN ISO 

50001:2011. Die Zertifizierung ist anwendbar für die Trinkwasserversorgung der Stadt 

Warendorf sowie für den Betrieb des dafür erforderlichen Leitungsnetzes. Das jährliche Audit 

und die dreijährige Zertifizierung, stellen die Aktualität und Funktionstüchtigkeit des 

bestehenden Energiemanagementsystems sicher. Ein technisches 

Sicherheitsmanagementsystem gemäß DVGW W 1000 befindet sich momentan im Aufbau. 

Warendorf-Hoetmar 

Die GELSENWASSER AG verfügt aktuell über folgende Zertifizierungen (Tabelle 4): 

Tabelle 4  Zertifizierte Managementsysteme der GELSENWASSER AG 

Managementsystem Normen gültig bis 

Technisches 
Sicherheitsmanagement (TSM)  

 

inkl. Technisches 
Risikomanagement 
 

inkl. Krisenmanagement 

DVGW W 1000, DVGW G 
1000 und VDE-FNN S 1000  

 

DIN EN 15975-2 (ehem. 
DVGW W 1001), DVGW G 
1001 und VDE-FNN S 1001  

DIN EN 15975-1 (ehem. 
DVGW W 1002), DVGW G 
1001 und VDE-FNN S 1002 

2019 

Qualitätsmanagement DIN EN ISO 9001 2018 

Umweltmanagement EMAS inkl. DIN EN ISO 14001 2019 

Arbeitssicherheitsmanagement ASM-System der BG ETEM  
(auf Grundlage OHSAS 
18001) 

2020 

IT-Sicherheitsmanagement DIN ISO/IEC 27001 Inkraftsetzung Ende 
2017, Zertifizierung 
bis Mai 2018 
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2.6 Absicherung der Versorgung 

Maßnahmenplan 

Durch die Maßnahmenpläne der Stadtwerke Warendorf GmbH nach §10 TrinkwV werden 

folgende Störfälle abgedeckt: 

 Überschreitung der Keimzahl-Grenzwerte nach TrinkwV 

 Trübung des Wassers 

 Ausfall oder Minderleistung einer Wasserversorgungsanlage 

 Überschreitung der chemischen Grenzwerte nach TrinkwV 

Notstromversorgung 

Die Druckerhöhungsanlage in Müssingen und das Wasserwerk in Warendorf sind mit einem 

Notstromaggregat ausgestattet. Sollte die Spannungsversorgung der Anlagen ausfallen, 

können diese bis zu 24 Stunden weiter über die Aggregate betrieben werden, so dass die 

Trinkwasserversorgung für diesen Zeitraum gesichert ist. 

Notverbundsystem 

Sollte die Pumpstation des Wasserwerkes Warendorf aufgrund eines Defektes o.ä. ausfallen, 

kann das Versorgungsgebiet Kernstadt Warendorf über den Übergabeschacht der WVB 

GmbH am Wasserwerk versorgt werden. Der Stadtteil Einen/Müssingen könnte mittels 

Umkehr der Flussrichtung von den Gemeindewerken Everswinkel versorgt werden.  

Ebenfalls ist es möglich die Druckänderungsanlagen in Einen/Müssingen und Freckenhorst 

vom Netz zu trennen und die jeweilige Druckzone mit dem Restdruck des vorgelagerten 

Netzes zu versorgen. 
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3 Aktuelle Wasserabgabe und Wasserbedarf  

3.1 Wasserabgabe (Historie) 

Warendorf 

Die jährliche Wasserabgabemenge der Stadtwerke Warendorf GmbH lag in den letzten 20 

Jahren bei rund 1,5 Mio. m³/a (±3 %)(Abbildung 14). Der Eigenverbrauch und der Verbrauch 

für den Förderbereich und die Strangspülungen wurden dabei nicht berücksichtigt. 

 

Abbildung 14  Wasserabgabe der Stadtwerke Warendorf GmbH (1996-2016) 

Warendorf-Hoetmar 

Die jährliche Wasserabgabemenge in Hoetmar lag in den letzten zehn Jahren bei rund 60 Tsd. 

m³ (Abbildung 15). 
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Abbildung 15  Wasserabgabe im Ortsteil Hoetmar (2007-2016) 

Mit den sinkenden Einwohnerzahlen der letzten zehn Jahre aus Kapitel 1 „Gemeindegebiet“, 

der geschätzten Anzahl an Selbstversorgern und den addierten Wasserabgabemengen aus 

Warendorf und Hoetmar lässt sich der Wasserbedarf pro Einwohner und Tag berechnen.  

Mit der Annahme, dass jede der in Kapitel 2.2 beschriebenen 905 Kleinanlagen jeweils 4±2 

Personen versorgt, ergibt sich für das Jahr 2016 ein durchschnittlicher Bedarf von 130±7 Liter 

Trinkwasser pro Einwohner und Tag. Der Verbrauch stieg in den letzten zehn Jahren um rund 

10 Liter pro Kopf und Tag. 

 

Abbildung 16  Wasserabgabe pro Einwohner und Tag im Versorgungsgebiet der Stadt Warendorf (2007-
2016) 
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3.2 Prognose Wasserbedarf 

Innerhalb der nächsten 10 Jahre werden im gesamten Stadtgebiet etwa 600 Wohneinheiten 

(WE) hinzukommen. Bei einer Annahme von 3 Personen/WE (ländliches Gebiet) entspricht 

das einem Zuwachs von etwa 1.800 Personen. Bei einem Verbrauch von etwa 130 Litern 

Trinkwasser pro Kopf und Tag ergibt das eine Gesamtwassermenge von rund 85.000 m³/a. 

Tabelle 5  Geplante Wohneinheiten, Daten von der Stadt Warendorf 

 geplante 
Wohneinheiten 

geschätzte 
Einwohnerzahl 

Wasserbedarf  
/ m³/a 

Gesamt 600 1.775 85.608 

Warendorf 468 1.404 66.774 

Freckenhorst 35 115 4.994 

Milte 35 115 4.994 

Einen 17 51 2.426 

Müssingen 30 90 4.280 

Hoetmar 15 45 2.140 

 

Langfristig wird die relative Bevölkerungsentwicklung mit -1,2 % (≙ -444 Einwohner) bis 2030  

rückläufig prognostiziert (Kapitel 1 „Gemeindegebiet“). Das entspricht einem Minus von 444 

Einwohnern. Damit würde sich bei gleichbleibendem Wasserbedarf pro Kopf, der 

Gesamtwasserbedarf um 20.000 m³/a verringern. 

Bezogen auf die gesamte Wasserabgabemenge von rund 1,6 Mio. m³/a sind die 

prognostizierten  Änderungen am Wasserbedarf mit +5,3 %, bzw. -1,25 % als geringfügig 

einzustufen. Nicht vorhersehbare Änderungen am Pro-Kopf-Verbrauch durch geändertes 

Nutzerverhalten oder Technologiefortschritt und Änderungen der Anzahl an Kleinanlagen, 

beeinflussen das Ergebnis zusätzlich. 
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4 Mengenmäßiges Wasserdargebot für die Bedarfsdeckung 

(Wasserbilanz) sowie mögliche zukünftige Veränderungen 

4.1 Wasserressourcenbeschreibung 

4.1.1 genutzte Ressourcen 

Die Trinkwasserversorgung der Stadt Warendorf wird im Wesentlichen durch folgende 

Einspeisepunkte gewährleistet: 

 Wasserwerk Warendorf 

 Übergabeschacht am Wasserwerk 

 Übergabeschacht in Sassenberg (für Milte) 

 Übergabeschacht in Sendenhorst (für Hoetmar) 

Das in Warendorf genutzte Trinkwasser stammt aus den zwei Wassergewinnungsgebieten 

Vohren und Warendorf (Abbildung 17). Dort werden Insgesamt circa 6 Mio. m³ Wasser pro 

Jahr gewonnen. 

 

Abbildung 17  Wasserschutzgebiete rund um Warendorf [3] 

Der für das Grundwasser prägende Untergrund im Gewinnungsgebiet der Stadtwerke 

Warendorf GmbH entspricht dem für Westfalen charakteristischen Sandboden. Das Flussbett 

der Ems ist der geologisch gesehen jüngste Boden in der näheren Umgebung. Er bildete sich 

in der holozänen Serie des quartären Systems (11.700 Jahre vor heute). Seine 

Zusammensetzung beinhaltet grau bis graubraunen Schluff, Sand, Kies und Steine. Dies ist 

der Grundwasserleiter, in dem das Grundwasser und das Uferfiltrat gewonnen werden. 
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An das Flussbett angrenzend findet sich ein Untergrund aus der oberpleistozänen Serie des 

quartären Systems (115.000 - 11.700 Jahre vor heute). Seine Erkennungsmerkmale sind 

gelbbrauner, schluffiger, z.T. feinkiesieger Fein-, Mittel- und Grobsand. Ferner liegen ältere 

Böden aus der campanen Serie der Oberkreide (83,6 - 72 Mio. Jahre vor heute), im 

wesentlichen Ton- und Kalkmergelgesteine (Abbildung 18). Sie bilden auch die untere 

Stauschicht des Grundwasserleiters. 

 

Abbildung 18  Grundwasserprägender Untergrund rund um Warendorf [3] 

Die neun Vertikalbrunnen des Wasserwerkes Warendorf befinden sich in dem ausgewiesenen 

Wasserschutzgebiet. Dieses entspricht in etwa dem Gewinnungsgebiet und umfasst eine 

Fläche von circa 700.000 m² (Abbildung 20).  

Die nahe der Ems liegenden, ca. 14-16 Meter tiefen Brunnen fördern eine Mischung aus 

Grundwasser und Uferfiltrat. Das Wasserschutzgebiet ist wie üblich in drei Zonen eingeteilt 

(Abbildung 19). 

Die Zone I beinhaltet den Fassungsbereich der Brunnen, welcher im Regelfall nicht zu betreten 

ist. Sie sollte die Brunnen allseitig mindestens 10 m umfassen. Da es sich bei den 

vorhandenen Brunnenanlagen um Quellfassungen handelt, muss die Ausdehnung dieser 
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Schutzzone in Richtung des zuströmenden Grundwassers mindestens 20 m betragen [9]. Die 

engere Schutzzone (Zone II) schließt sich an den Fassungsbereich an. Sie muss vor 

Verunreinigungen geschützt werden und sollte der 50-Tagefließkennlinie entsprechen 

(Eliminierung bakterieller Verunreinigungen). Die weitere Schutzzone (Zone 3) umfasst das 

gesamte Einzugsgebiet. Sie muss vor nicht oder nur schwer abbaubaren Verunreinigungen 

geschützt werden [8]. 

Die Einrichtung weiterer Schutzzonen in naher Zukunft ist nicht vorgesehen [3]. 

Durch die Wasserförderung entsteht im Umfeld der Gewinnungsanlage eine Absenkung des 

Grundwasserspiegels. Der Grundwassergleichenplan (Abbildung 19) zeigt die 

Grundwasserspiegelhöhen im Gewinnungsgebiet im Oktober 2017. Die Trichterwirkung der 

Gewinnungsanlage ist deutlich zu erkennen. 

 

Abbildung 19  Grundwassergleichenplan des Wassergewinnungsgebietes der Stadtwerke Warendorf 
[11] 
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Abbildung 20  Ausmaße des Gewinnungsgebietes [3] 

Das in Hoetmar genutzte Wasser stammt aus dem Wasserschutzgebiet Echthausen bei 

Wickede. Dort werden circa 22 Mio. m³ Wasser pro Jahr gefördert. 

 

Abbildung 21  Wasserschutzgebiet Echthausen [3] 

4.1.2 ungenutzte Ressourcen 

Es sind keine Reservegewinnungsgebiete vorhanden.  
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4.2 Wasserbilanz 

Die zugelassene Entnahmemenge des Wasserwerkes Warendorf beträgt 600.000 m³/a. Zur 

Neufestsetzung des Wasserschutzgebietes Warendorf (IWW, Oktober 2000) ist zur Ermittlung 

der Grundwasserneubildung das flächendifferenzierte Verfahren nach Schroeder & Wyrwich 

(1991) angewendet worden. Danach ergibt sich für das Einzugsgebiet der 

Wassergewinnungsanlage Warendorf mit seinen terrestrischen und semiterrestrischen 

Sandböden eine mittlere Grundwasserneubildungsrate von 280 mm/a. Dies entspricht bei 

einer Regenerationsfläche von 0,646 km² einer Grundwasserneubildungsmenge von ca. 

180.000 m³/a. Die Gesamtfläche des Wasserschutzgebietes beträgt ca. 0,75 km² und ist somit 

geringfügig größer ausgewiesen als die Regenerationsfläche. Die langjährige mittlere 

Niederschlagssumme (1968-1999) ist bei der Berechnung mit 747 mm eingegangen. Die für 

die Grundwasserneubildung wesentliche Landnutzung ist hierbei zwischen Grünland, 

Bebauung (Versiegelungsgrad 35 %) und Wasserflächen differenziert worden (Tabelle 6) [12].  

Tabelle 6  Grundwasserneubildung im Schutzgebiet des Wasserwerkes Warendorf [12] 

 Grundwasser-
neubildungsrate 

/ m/a 

Fläche 

/ m² 

Grundwasser-
neubildungsmenge 

/ m³/a 

 Gesamt  645.800 180.000 

terrestrischer 
Sandboden 

Grünland 0,367 378.200 139.000 

Bebauung 0,239 114.200 27.000 

Wasserflächen 0,000 12.600 0 

semi-
terrestrischer 
Sandboden 

Grünland 0,0985 141.000 14.000 

Bebauung 0,239 - - 

Wasserflächen 0,000 - - 

 

Der Uferfiltratanteil aus der Ems beträgt bei einer Jahresförderung von 600.000 m³ ca. 

420.000 m³/a. Diese Daten zum Uferfiltrat werden durch ein Grundwassermodell (IWW 1995) 

gestützt. 
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Tabelle 7  Wasserbilanz des Schutzgebietes 

 
Wassermenge 

/ m³/a 

Bilanz 0 

Fördermenge Wasserwerk -600.000 

Uferfiltrat +420.000 

Grundwasserneubildung +180.000 

  davon Niederschlag (+480.000) 

  davon Evapotranspiration (-300.000) 

 

Grundwasserneubildung nach mGROWA 

Nach dem mGrowa-Modell des Forschungszentrums Jülich ist die Grundwasserneubildung 

zwischen 1981 und 2010 im Versorgungsgebiet der Stadt Warendorf durchwachsen gewesen. 

Während sich in einigen Teilgebieten kein neues Grundwasser bildete (Grundwasserzehrung), 

bildete sich in kleinen Teilen neues Grundwasser mit bis zu 40 Zentimeter pro Jahr (Abbildung 

22). 

 

Abbildung 22  Grundwasserneubildung rund um die Stadt Warendorf und im Gewinnungsgebiet des 
Wasserwerkes (1981-2010) [13] 
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Im Gewinnungsgebiet des Wasserwerkes der Stadtwerke Warendorf GmbH liegt die 

durchschnittliche Grundwasserneubildung nach [13] in den Jahren 1981 bis 2010 bei etwa 150 

mm/a. Die gesamte Grundwasserneubildung im Gewinnungsgebiet betrüge damit nur circa 

0,7 km² x 0,15 m/a = 105.000 m³/a. Erfahrungsgemäß ist dieser Wert zu niedrig [12]. 

4.3 Entwicklungsprognose des quantitativen Wasserdargebots unter 

Berücksichtigung möglicher Auswirkungen des Klimawandels 

Nach dem Szenario A1B des WETTREG-2010 Modells, wird sich die Grundwasser-neubildung 

bis zum Jahr 2040 nur geringfügig, bzw. gar nicht ändern. Tendenziell scheint eine Zunahme 

der Grundwasserneubildung um 10 bis 50 mm/a wahrscheinlich. 

 

Abbildung 23  Änderung der Grundwasserneubildung (2011-2040) [13] 
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Abbildung 24  Änderung der Grundwasserneubildung (2041-2070) [13] 

Betrachtet man den Zeitraum von 2041 bis 2070 bleibt lediglich der Süden unberührt von 

großen Änderungen. Auffällig ist, wie nah Zu- und Abnahme von der Mitte bis zum Norden 

beieinander liegen. Im Mittel scheint sich die Grundwasserneubildung nur unwesentlich zu 

ändern. 
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5 Rohwasserüberwachung / Trinkwasseruntersuchung und 

Beschaffenheit Rohwasser / Trinkwasser  

5.1 Überwachungskonzept Rohwasser und Probenahmeplan Trinkwasser 

Rohwasseruntersuchung 

Vielfältige Umwelteinflüsse wirken verstärkt auf das Grundwasser ein. Das Wissen über die 

Bedeutung von störenden Inhalts- und Schadstoffen im Wasser ist in den letzten Jahren 

gestiegen. Erst die Kenntnis der Rohwasserbeschaffenheit ermöglicht das Feststellen von 

Qualitätsänderungen und schafft die Voraussetzung, eventuell notwendige Maßnahmen zu 

planen und durchzuführen. [14] 

Zur frühzeitigen Erkennung möglicher Probleme werden regelmäßig Proben des Rohwassers 

nach §50 des Landeswassergesetzes (LWG) NRW, sowie weiterer Parametergruppen, 

entnommen. 

Dafür werden jährlich im April/Mai an jedem Einzelbrunnen Proben entnommen. Sie werden 

auf die Parameter der Parametergruppe 1 gemäß Rohwasserüberwachung nach §50 LWG 

untersucht. Im Fünfjährigen Rhythmus werden an gleicher Stelle Proben für die Untersuchung 

der Parametergruppe 2, sowie für die Untersuchung nach Pflanzenbehandlungs- und 

Schädlingsbekämpfungsmittel (PBSM) genommen. Alle drei Parametergruppen werden bei 

der jährlichen Beprobung des Rohmischwassers untersucht (Tabelle 8). 
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Tabelle 8  Ausschnitt Rohwasserüberwachungsplan 

Messstelle April / Mai 2017 
Okt. / Nov 

2017 
April / Mai 

2018 
Okt. / Nov. 

2018 

Brunnen VI Gr. I, Gr. II, PBSM - Gr. I - 

Brunnen VII Gr. I, Gr. II, PBSM - Gr. I - 

Brunnen VIII Gr. I, Gr. II, PBSM - Gr. I - 

Brunnen IX Gr. I, Gr. II, PBSM - Gr. I - 

Brunnen X Gr. I, Gr. II, PBSM - Gr. I - 

Brunnen XI Gr. I, Gr. II, PBSM - Gr. I - 

Brunnen XII Gr. I, Gr. II, PBSM - Gr. I - 

Brunnen XIII Gr. I, Gr. II, PBSM - Gr. I - 

Brunnen XIV  
Gr. I, Gr. II, 

PBSM 
Gr. I - 

Rohmischwasser Gr. I, Gr. II, PBSM - 
Gr. I, Gr. II, 

PBSM 
- 

Erläuterungen: 

Gr. I:   Parametergruppe I gem. Rohwasserüberwachung nach § 50 LWG: 

    Lufttemperatur, Wassertemperatur, Färbung, Trübung, Geruch, pH-Wert, elektrische 

    Leitfähigkeit, spektraler Absorptionskoeffizient, Natrium, Kalium, Magnesium, Calcium, Mangan, 

    Eisen, Nitrat, Nitrit, Ammonium, ortho-Phosphat, gelöster Sauerstoff, Sulfat, Chlorid, Säure- und 

    Basenkapazität, DOC, Koloniezahl, Coliforme Keime 

Gr. II:   Parametergruppe II gem. Rohwasserüberwachung nach § 50 LWG: 

    Aluminium, Blei, Arsen, Chrom, Cadmium, Quecksilber, Nickel, Cyanid, Fluorid, AOX,  

    Dichlormethan, Tetrachlormethan, 1,1,1-Trichlorethan, Trichloethen, Tetrachlorethen 

PBSM-WAF:  2,4-D, Atrazin, Bentazon, Chloridazon, Chlortoluron, Clopyralid, Desethylatrazin, Dicamba, 

  Dichlorprop, Diflufenican, Diuron, Flufenacet, Flurtamone, Isoproturon, MCPA, Mecoprop, 

  Metazachlor, Methabenzthiazuron, Metobromuron, Metolachlor, Mitribuzin, Pyridat, Simazin, 

  Terbutylazin 
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Die Grundwasserbeprobung (Tabelle 9) erfolgt im jährlichen Rhythmus gemeinsam mit den 

Rohwasseruntersuchungen im Frühjahr. Die Proben werden an Grundwassermessstellen im 

Gewinnungsgebiet des Wasserwerkes der Stadtwerke Warendorf GmbH entnommen 

(Abbildung 25). 

Tabelle 9  Ausschnitt Grundwasserüberwachungsplan 

Messstelle GWM-Typ April / Mai 2017 April / Mai 2018 

11aF flach Vor-Ort, Fluss, DOC Vor-Ort, Fluss, DOC 

12aT tief Vor-Ort, Fluss, DOC Vor-Ort, Fluss, DOC 

19a tief Vor-Ort, Basis 1, Basis 2 - 

22a tief 
Vor-Ort, Basis 1, Basis 2, 
Metalle 1, Metalle 2, DOC 

Vor-Ort, Basis 1, 
Basis 2 

11b tief 
Vor-Ort, Basis 1, Basis 2, 
Metalle 1, Metalle 2, DOC 

- 

24b flach Vor-Ort, Basis 1, Basis 2 - 

25b tief Vor-Ort, Basis 1, Basis 2 - 

30b flach 
Vor-Ort, Basis 1, Basis 2, 
Metalle 1, Metalle 2, DOC 

Vor-Ort, Basis 1, 
Basis 2, Metalle 1, 

Metalle 2, DOC 

31b tief 
Vor-Ort, Basis 1, Basis 2, 
Metalle 1, Metalle 2, DOC 

Vor-Ort, Basis 1, 
Basis 2, Metalle 1, 

Metalle 2, DOC 

Erläuterungen: 

Vor-Ort:  Leitfähigkeit, Redoxpotenzial, pH-Wert, Temperatur, Sauerstoff 

Gr. I:   Parametergruppe I gem. Rohwasserüberwachung nach § 50 LWG ohne 

   mikrobiologische Parameter 

Basis 1:  Nitrat, Chlorid, Natrium, Kalium, Sulfat, Säurekapazität, Calcium, Magnesium 

Basis 2:  Eisen gesamt, Ammonium, Basekapazität 

Fluss:  ortho-Phosphat, Bor 

Metalle 1:  Aluminium, Arsen, Blei 

Metalle 2:  Nickel, Cobalt, Kupfer, Zink 

DOC:   gelöster organischer Kohlenstoff 
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Abbildung 25  Brunnen- und Grundwassermessstellen [11] 
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Trinkwasseruntersuchung 

Warendorf 

Trinkwasser muss so beschaffen sein, dass durch den Genuss oder den Gebrauch des 

Trinkwassers keine Schädigung der menschlichen Gesundheit, insbesondere durch 

Krankheitserreger zu besorgen ist (Trinkwasserverordnung §4 (1)). 

Im Wasserverteilnetz der Stadtwerke Warendorf GmbH befinden sich acht Probenahmestellen 

(Abbildung 26) an denen routinemäßige und periodische Untersuchungen gemäß 

Trinkwasserverordnung durchgeführt werden. Die Untersuchungen werden in fünf 

verschiedene Parametergruppen eingeteilt und monatlich bzw. halbjährlich durchgeführt 

 

Abbildung 26  Position der acht Netzprobenahmestellen ( [2], nachbearbeitet) 
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Tabelle 10  Trinkwasserüberwachungsplan 
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Januar R R R R R 

   

Februar R R R R R 

   

März R R R R R 

   

April R R/P134 R/P134 R R R R/P2 R 

Mai R R R R R 

   

Juni R R R R R 

   

Juli R R R R R 

   

August R R R R R 

   

September R R R R R 

   

Oktober R R/P134 R/P134 R/P2  R R R R 

November R R R R R 

   

Dezember R R R R R 

   

Erläuterungen: 

R:  Ammonium, Clostridium perfringens, Coliforme Bakterien, elektrische Leitfähigkeit, Escherichia coli,

 Färbung, Geruch, Geschmack, Koloniezahl, Trübung, pH-Wert, Enterokokken 

P1:  Benzol, Bor, Bromat, Chrom, Cyanid, 1,2-Dichlorethan, Fluorid, Nitrat, Pflanzenschutz und

 Biozidprodukte, Quecksilber, Selen, Tetrachlorethan und Trichlorethen 

P2: Antiomon, Arsen, Benzo-(a)-pyren, Blei, Cadmium, Kupfer, Nickel, Nitrit, polyzyklische aromatische 

 Kohlenwasserstoffe, Trihalogenmethan, Vinylchlorid 

P3: Aluminium, Chlorid, Eisen, Mangan, Natrium, Oxidierbarkeit, Sulfat 

P4: Basekapazität, Calcitlösekapazität, Calcium, Carbonathärte, Delta-pH-Wert, Gesamthärte, Kalium, 

 KMnO4-Verbrauch, Kohlensäure, Magnesium, Sauerstoff, Säurekapazität 

zusätzlich 1x pro Jahr - Untersuchung auf Medikamentenrückstände: 

Carbamazepin, Clarithromycin, Diclofenac, Metoprolol, Sotalol, Sulfamethoxazol, N4-Acetylsulfamethoxazol, 

Acesulfam, Benzotriazol, Amidotrizoesäure, Iopamidol, Iomeprol, Methylbenzotriazol, Sucralose  
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Warendorf-Hoetmar 

Die Anforderungen der Trinkwasserverordnung geben vor, welche mikrobiologischen 

Parameter und Qualitätsmerkmale von Trinkwasser in welchem Umfang und mit welcher 

Häufigkeit überprüft werden müssen (siehe auch Pflichten und Zuständigkeiten aus der 

Trinkwasserverordnung 2001/2011). Im Auftrag der GELSENWASSER AG wird das 

Trinkwasser im Wasserverteilnetz durch die Westfälische Wasser- und Umweltanalytik GmbH 

sowie durch das Hygiene-Institut des Ruhrgebiets, Gelsenkirchen untersucht, um den 

gesetzlichen Vorgaben gerecht zu werden. 

Über den gesetzlich vorgeschriebenen Rahmen hinaus werden von der GELSENWASSER 

AG zusätzliche Sonderproben genommen, um durch eine flächendeckende 

Stichprobenkontrolle die Qualität der durchgeführten Arbeiten in den Standardprozessen zu 

kontrollieren. Dafür werden bei allen Freigabeuntersuchungen (Neuverlegungen im Sinne von 

Erneuerungen und Erweiterungen, Ersatzversorgungsleitungen sowie Neuanschlüsse von 

sensiblen Kunden (Kindergärten, Schulen, Krankenhäuser etc.)) immer Proben genommen. 

Zusätzlich werden mindestens 10 % der Maßnahmen bei Neuanschlüssen nach Rohrschäden 

und Einbindungen beprobt. 

Eine Trinkwasserprobe gemäß der TrinkwV wird an festgelegten Probenahmestellen 

entnommen. Alle Probenahmestellen sind mit dem zuständigen Gesundheitsamt abgestimmt 

und genehmigt. Im Ortsteil Warendorf-Hoetmar befindet sich eine Probenahmestelle. 

 

Abbildung 27  Probenahmestelle im Wasserverteilnetz Warendorf-Hoetmar 
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5.2 Beschaffenheit von Rohwasser und Trinkwasser 

Die wesentlichen Messwerte zur Bewertung der Roh-, Rein- und Grundwasserbeschaffenheit 

sind in Tabelle 11 als Durchschnittswerte der Jahre 2012 bis 2017 dargestellt. 

Tabelle 11  Roh- und Reinwasserbeschaffenheit am Wasserwerk Warendorf,  
Durchschnittswerte 2012-2017 [11] 

Parameter Einheit 
Rohmisch-

wasser 

WW 
Reinwasser 

Ablauf 2. 
Filterstufe 

Grund-
wasser 

Aluminium (Al), gesamt mg/l 0,017 0,011 0,414 

Ammonium (NH4) mg/l 0,967 0,11 0,588 

Calcium mg/l 95,81 95,71 102,49 

Chlorid (Cl) mg/l 64,50 63,18 58,64 

Eisen (Fe), gesamt mg/l 5,15 0,012 3,45 

Fluorid (F) mg/l 0,153 0,15 - 

Kalium (K) mg/l 7,33 7,38 6,25 

Magnesium (Mg) mg/l 6,59 6,52 10,59 

Mangan (Mn), gesamt mg/l 0,86 0,01 - 

Natrium (Na) mg/l 38,1 37,84 37,95 

Nitrat (NO3) mg/l 1,67 3,91 5,39 

Nitrit (NO2) mg/l 0,02 0,02 - 

Sulfat (SO4) mg/l 58,13 54,36 67,57 

Wassertemperatur °C 10,35 11,49 - 

pH-Wert 
 

7,17 7,62 - 

Gesamthärte °dH 14,925 14,88 - 

Säurekapazität bis pH 4,3 
 

4,40 4,31 - 

Basekapazität bis pH 8,2 
 

0,689 0,334 - 
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Die aufgeführten Durchschnittswerte für die Grundwasserbeschaffenheit sind neben der 

zeitlichen Mittelung auch örtlich gemittelt. So wird beispielsweise der Wert für die 

Nitratmessung im Wesentlichen durch die Grundwassermessstellen 30b und 24b beeinflusst, 

weitere Probenahmestellen sind unauffällig (Abbildung 28).  

 

Abbildung 28  Auszug der Nitrat-Messwerte im Grundwassergewinnungsgebiet der Stadt Warendorf 

Für die Darstellung der Messwerte in Abbildung 28 wurden die fehlenden Werte (Tabelle 12) 

als konstant, entsprechend dem Wert zuvor bzw. danach, angenommen.  Lässt man die 

angenommenen Werte in die Mittelwertbildung mit einfließen ergibt sich ein Wert von 17,76 

mg/l. 

Die drei Messstellen 11aF, 12 aT und 25b wurden in der Mittelwertbildung vollständig 

vernachlässigt, da dort ausschließlich Werte für das Jahr 2012 vorlagen. Bezüglich des 

Nitratwertes waren diese alle kleiner als Eins. 
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Tabelle 12  Auszug der Nitrat-Messwerte im Grundwassergewinnungsgebiet der Stadt Warendorf 

Messstelle: 11b 19a 22a 24b 30b 31b 

Jahr Nitrat-Messwerte / mg/l 

2012 <1 <1 <1 31 - - 

2013 <1 <1 <1 - 22 <1 

2014 - - <1 - 20 1 

2015 <1 <1 <1 - 22 <1 

2016 - - <1 - - - 

2017 2 2 1 9 22 2 

Die unregelmäßige Beprobung (Tabelle 9 und Tabelle 12) verschiedener Messpunkte 

erschwert eine sinnvolle Mittelwertbildung, so dass dieser stets kritisch betrachtet werden 

muss. Er dient lediglich als Indikator für mögliche Auffälligkeiten, demnach im Zweifelsfall 

immer einzelne Messpunkte betrachtet werden müssen.  

Mikrobiologische Parameter 

Das Vorhandensein von Escherichia coli, Coliformen Bakterien oder Enterokokken weist auf 

eine eingetretene Verunreinigung hin. In der Regel beeinträchtigen sie die Gesundheit des 

Menschen nicht. Da mit ihrer Anwesenheit jedoch auch das Risiko zum Auftreten von 

Krankheitserregern steigt, wurde der Grenzwert von 0 KBE/100ml festgelegt. Im Entwurf der 

TrinkwV wurden sie als sog. Indikatorparameter eingeordnet [9]. 

Treten Coliforme sporadisch und in niedriger Konzentration auf, sollte dies für das 

Gesundheitsamt noch nicht der Anlass zu weitergehenden Maßnahmen sein. Die 

Inbetriebnahme einer Desinfektion sollte erst bei wiederholten Befunden in Erwägung gezogen 

werden [15]. 

Die Befunde im Reinwasser des Wasserwerkes Warendorfs (Abbildung 29) traten sporadisch 

und in niedriger Konzentration auf. Da zum Teil weitere Befunde im Trinkwassernetz 

(Abbildung 30) auftauchten, wurden entsprechende Schutzmaßnahmen eingeleitet. Zu diesen 

zählte die Übernahme der Einspeisung durch die Wasserversorgung Beckum GmbH und 

Schutzchlorungen an den Pumpstationen. 
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Abbildung 29  Coliforme Befunde im Ablauf der zweiten Filterstufe 

 

Abbildung 30  Coliforme Befunde im Trinkwassernetz, Druckzone Warendorf 
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Warendorf-Hoetmar 

Wasserwerk Echthausen 

Die Rohwasserqualität wurde für die Jahre 2012-2016 ausgewertet. Abgesehen von den 

mikrobiologischen Parametern entspricht die Rohwasserqualität bereits den Anforderungen 

der Trinkwasserverordnung (TrinkwV 2001). Nach der Versickerung sind im Rohwasser z. B. 

sämtliche untersuchten PSM in der überwiegenden Mehrzahl der Untersuchungen nicht mehr 

nachweisbar. Einzelbefunde liegen unterhalb des Trinkwassergrenzwertes von 0,1 μg/l für den 

Einzelstoff. 

Die Analyse des Trinkwassers erfolgt periodisch am Pumpwerk des Wasserwerks 

Echthausen. Einen Auszug der Ergebnisse der Jahresanalyse 2016 zeigt die Tabelle 13. Die 

Qualitätsanforderungen nach der Trinkwasserverordnung wurden stets eingehalten. 

Tabelle 13  Auszug Analyse 2016 (Jahresmittelwerte) für das Trinkwasser aus dem Wasserwerk 
Echthausen 

 

Der zeitliche Verlauf der Nitratkonzentrationen im Trinkwasser ist in der Abbildung 31 

dargestellt. Die Nitratkonzentrationen befinden sich unverändert auf relativ niedrigem Niveau, 

und zwar deutlich unterhalb des Trinkwassergrenzwerts von 50 mg/l. Jahreszeitliche 

Schwankungen sind unbedeutend. 
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Abbildung 31  Nitratkonzentrationen im Trinkwasser 2012 – 2016 

Der organische Spurenstoff PFT (Perfluorierte organische Tenside) wurde im Jahr 2006 auf 

einer belasteten Fläche am Oberlauf der Ruhr entdeckt. Der gesundheitliche Orientierungs-

wert liegt bei 0,1 µg/l im Trinkwasser. Die Gegenmaßnahmen u. a. Sanierung des 

Altlastenstandorts haben dazu geführt, dass der Spurenstoff nahezu nicht mehr im 

Trinkwasser nachweisbar ist (Abbildung 32). PFT ist ein Beispiel dafür, wie die konkrete 

Ursache für nicht tolerierbare Gewässereinträge im Sinne eines nachhaltigen Umwelt- und 

Gewässerschutzes abgestellt wurde. 

 

Abbildung 32  PFT-Konzentrationen im Trinkwasser 2012 - 2016 
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Kleinanlagen 

Die Trinkwasserqualität der Kleinanlagen zur Selbstversorgung wird vom Gesundheitsamt des 

Kreises Warendorf überwacht. Grenzwertüberschreitungen  im Bereich Nitrat und 

Mikrobiologie sind in Tabelle 14 dargestellt. 

Tabelle 14  Daten des Gesundheitsamtes Warendorf zur Trinkwassereigenversorgung 

Parameter Nitrat (2014-2016) 

Gesamtanzahl der Nitratuntersuchungen  
(dreijähriger Untersuchungsintervall) 

980 

Anzahl der Nitratuntersuchungen mit Grenzwertüberschreitung (> 50 mg/l) 
(überwiegender Anteil im nördlichen Teil Warendorfs) 

91 

Anteil der Grenzwertüberschreitungen an der Gesamtanzahl der 
Nitratuntersuchungen in % 

9,3 

Anzahl der Wasserversorgungsanlagen, die von (mindestens) einer 
Nitratgrenzwertverletzung betroffen sind 

81 

Min.-Wert Nitrat (mg/l) < 0,1 

Max.-Wert Nitrat (mg/l) 199 

Parameter Mikrobiologie (E. coli, Coliforme, Enterokokken) (2016) 

Gesamtanzahl der mikrobiologischen Untersuchungen  
(einjähriger Untersuchungsrhythmus) 

961 

Anzahl der mikrobiologischen Untersuchungen mit 
Grenzwertüberschreitungen (> 0 KBE/100ml) 

(überwiegender Anteil im südlichen Teil Warendorfs) 
77 

Anteil der Grenzwertüberschreitungen an der Gesamtanzahl der 
mikrobiologischen Untersuchungen in % 

8,0 

Anzahl der Wasserversorgungsanlagen die von (mindestens) einer 
mikrobiologischen Grenzwertverletzung im Untersuchungszeitraum betroffen 

gewesen sind. 
61 
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6 Wassertransport 

Warendorf 

Wie bereits in Kapitel 2.1 beschrieben, werden das Dorf Milte, der Stadtteil Freckenhorst, 

sowie Einen und Müssingen durch die Stadtwerke Warendorf GmbH versorgt.  

Die Transportleitung zur Versorgung von Milte (Abbildung 33) führt vom Übergabeschacht der 

Wasserversorgung Beckum in Sassenberg bis zum Ortsteingang Milte (bzw. Dorfkern). Sie 

wird in wechselnden Materialien und Nennweiten ausgeführt (PVC250, PE225 und PE200), 

hat eine Länge von etwa sechs Kilometern und überwindet keine Höhendifferenz (59 m ü. NN). 

 

Abbildung 33  Transportleitung von Sassenberg nach Milte ( [2], nachbearbeitet) 

Die Transportleitung für die Bauernschaft Einen/Müssingen (Abbildung 34) führt von der 

Kreuzung Münsterstraße - Schützenstraße bis zum Trinkwasserspeicherbehälter Müssingen. 

Sie wurde im Jahre 2002 in Zusammenarbeit mit der Wasserversorgung Beckum GmbH 

gebaut.  Die komplett in PE250 ausgeführte Rohrleitung legt eine Strecke von etwa 6,5 km 

zurück. Sie überwindet eine Höhendifferenz von 7 m (+11-4 m, 51 m ü. NN bis 58 m ü. NN). 
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Abbildung 34  Transportleitung von Warendorf nach Müssingen ( [2], nachbearbeitet) 

Die hier aufgeführten Leitungen sind ein Teil des Wasserverteilnetzes und keine gesonderten 

Transportleitungen. Damit fallen die Instandhaltungsstrategie sowie die Wasserverluste unter 

Kapitel 7.3 „Technische Ausstattung, Materialien, Durchschnittsalter, Dichtigkeit, 

Schadensfälle, Substanzerhalt“. 

Hoetmar 

Der Wassertransport nach Warendorf-Hoetmar erfolgt über große Durchgangsleitungen, die 

einen Teil des regionalen Transportnetzes der GELSENWASSER AG bilden. Diese 

Rohrleitungen dienen der Versorgung des Stadtgebietes und darüber hinaus der Versorgung 

von Abnehmern außerhalb von Warendorf-Hoetmar. Die Transportleitungen der 

GELSENWASSER AG (Rohrleitungen, die der Versorgung von Abnehmern außerhalb der 

Stadt dienen) sind in Abbildung 35 dargestellt. 

Warendorf-Hoetmar wird über das Wasserwerk Echthausen mit Trinkwasser versorgt. Die 

Einbindung in das regionale Wassertransportnetz wird aus Abbildung 36 ersichtlich. 
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Abbildung 35  Planausschnitt aus dem regionalen Wassertransportnetz für Warendorf-Hoetmar 

 

Abbildung 36  Regionales Wassertransportnetz der GELSENWASSER AG 
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Instandhaltungsstrategie 

Ziel einer Instandhaltungsstrategie ist die Sicherstellung einer optimalen Verfügbarkeit des 

Wassertransportnetzes mit möglichst effizientem Kosteneinsatz. Die Grundlage für die 

Instandhaltungsstrategie der GELSENWASSER AG bildet die Ermittlung der Bestandsdaten 

und Schadensraten der Transportleitungen in Warendorf-Hoetmar. Durch die Analyse dieser 

Daten werden die Transportleitungen unter verschiedenen Gesichtspunkten wie 

Werkstoffgruppe, Verbindungsart, Korrosionsschutz etc. bewertet und mit dem Fokus auf die 

Ausfallwahrscheinlichkeit und einem hypothetischen Schadensausmaß zu einer 

risikoorientierten Rehabilitationsplanung ausgeführt. Sowohl die über die Rohrschäden der 

Werkstoffgruppe berechnete Ausfallwahrscheinlichkeit als auch das Schadensausmaß 

(definiert über „Bedeutung im Verbundnetz“, „Lage“, „Schadensart“, und „Bebauung des 

Rohrleitungsstranges“) stellen kein echtes „Risiko“ im Sinne eines Ausfalls der 

Wasserversorgung dar, sondern dienen der Priorisierung von Maßnahmen im Sinne einer 

Verbesserung der Versorgungssicherheit. 

Das anhand der o. g. Faktoren berechnete „Risiko“ einer Leitung wird für Warendorf-Hoetmar 

in einem sogenannten Generalausbauplan festgehalten. Anhand dieser Übersicht werden 

kurz-, mittel- und langfristige Erneuerungen definiert und umgesetzt. Aufgrund des guten 

Zustandes sind aktuell keine Erneuerungsmaßnahmen am Transportnetz von Warendorf-

Hoetmar notwendig. 

Wasserverluste 

Das DVGW-Arbeitsblatt W 392 sowie das Arbeitsblatt W 400-3-Beiblatt 1 klassifizieren 

Wasserverluste entsprechend der Höhe der realen Wasserverluste im Rohrnetz abhängig von 

der Menge der Netzeinspeisungen (QE) im Bezug zur Rohrnetzlänge (LN) in den Kategorien 

„gering“, „mittel“ und „hoch“. 

Die Einstufung der Wasserverluste im Transportnetz von Warendorf-Hoetmar (und in den 

umliegenden von der GELSENWASSER AG versorgten Kommunen) sind nachfolgend 

aufgeführt: 

   gering     QE / LN < 5 000 m³/(km × a)   [ländlich] 

  mittel    5 000 m³/(km × a) ≤ QE / LN ≤ 15 000 m³/(km × a)  [städtisch] 

 hoch    QE / LN > 15 000 m³/(km × a)   [großstädtisch] 
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7 Wasserverteilung 

7.1 Plan des Wasserverteilnetzes 

Die Pläne der Wasserverteilnetze inklusive der wichtigsten Trinkwasseranlagen der Stadt 

Warendorf und des Ortsteils Hoetmar sind in Abbildung 37 und Abbildung 38 dargestellt. 

 

Abbildung 37  Wasserverteilnetz der Stadt Warendorf 
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Abbildung 38  Wasserverteilnetz der GELSENWASSWER AG in Warendorf-Hoetmar 

7.2 Auslegung des Verteilnetzes 

Ziel der öffentlichen Wasserversorgung ist es, Trinkwasser zu einem angemessenen Preis in 

einwandfreier Qualität, ausreichender Menge und mit dem erforderlichen Druck dem 

Endverbraucher zur Verfügung zu stellen. Das Trinkwasser soll so transportiert und verteilt 

werden, dass es in unveränderter Qualität vom Wasserwerk bis zum Kunden geleitet wird. 

Das Wasserverteilnetz in Warendorf ist hierarchisch aufgebaut und besteht aus 

Hauptleitungen, Versorgungsleitungen und Anschlussleitungen. Bei entsprechenden 

topologischen Gegebenheiten sorgen Anlagen zur Druckregelung (Druckerhöhungs- oder 

Druckreduzieranlagen) für den erforderlichen Druck im Bereich der Versorgungsgebiete. 

Absperr- und Regelarmaturen, z. B. Schieber, Klappen und Ventile, sind ebenso Bestandteile 

der Leitungsnetze wie Mess- und Zähleinrichtungen und Hydranten. Die Verantwortung des 

Wasserversorgungsunternehmens für das Trinkwasser endet an der Hauptabsperrvorrichtung 

(die in der Regel unmittelbar vor der Wassermesseinrichtung (Zähler) liegt). Danach beginnt 

der Verantwortungsbereich des Hauseigentümers. 
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Zielnetzplanung 

Verteilnetze sind bei Rohrnetzerweiterungen sowie bei Rohrnetzerneuerungen anhand des 

aktuellen und zukünftigen Wasserbedarfs (Trinkwasser, Löschwasser) so zu bemessen, dass 

sie über eine lange Nutzungsdauer sicher und wirtschaftlich betrieben werden können. 

Wasserbedarfsprognosen sollen einen Zeitraum von mindestens 30 Jahren umfassen. 

Um eine ordnungsmäßige Wasserversorgung zu gewährleisten berücksichtigt die 

GELSENWASSER AG innerhalb der Zielnetzplanung alle notwendigen Lastfälle 

(„Spitzenlast“, „Störfall“ und „Löschwasservorhaltung“), die auch in Zukunft für die Bemessung 

der Wasserverteilnetze von Bedeutung sind. In nachfolgender Tabelle werden die Definitionen 

und Richtwerte der einzelnen Kriterien im Detail dargestellt und in der Zielnetzplanung für 

Warendorf-Hoetmar umgesetzt. 

Tabelle 15  Kriterien der Zielnetzplanung bei der GELSENWASSER AG 

 

Werden die oben stehenden Kriterien im Einzelfall nicht erfüllt, hat dies allein noch keinen 

Einfluss auf  die Qualität der Wasserversorgung für den Endverbraucher. In der Regel reicht 

es aus auf diese Weise erkannte Schwachstellen in zukünftigen Zielnetzplanungen zu 

berücksichtigen und zu einem späteren Zeitpunkt zu beheben. Insofern ist es ständige 
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Aufgabe des Wasserversorgungsunternehmens die Ziele der Sicherheit und Qualität der 

Wasserversorgung im Einzelfall mit der Wirtschaftlichkeit abzuwägen. 

Im Verteilnetz von Warendorf-Hoetmar sind keine entsprechenden Schwachstellen bekannt, 

die Anlass geben Sofortmaßnahmen einzuleiten. 

Lastfälle 

Warendorf 

Mit Hilfe der Einwohnerzahl und dem Jahresverbrauch lassen sich nach „DVGW W410 

Wasserbedarf  - Kennwerte und Einflussgrößen“ der stündliche Spitzenbedarf Qhmax und der 

Spitzentagesbedarf Qdmax errechnen. Passend zur steigenden Entwicklung des Pro-Kopf-

Verbrauches (vgl. Kapitel 3) steigen seit 2007 auch die Spitzenbedarfsmengen (Tabelle 16 

und Abbildung 39). 

Tabelle 16  Tages- und Stundenspitzenbedarf (2007-2016) 

 
Einwohner 

ohne Selbst-
versorgung* 

Jahresbedarf / 

m³/a 

Tagesspitzen- 
bedarf / 

m³/h 

Stundenspitzen
- bedarf / 

m³/h 

2007 34.755 1.508.381 7341,7 536,9 

2008 34.648 1.484.741 7228,3 528,8 

2009 34.581 1.510.258 7353,6 538,0 

2010 34.514 1.507.716 7342,3 537,3 

2011 33.360 1.512.538 7384,7 542,1 

2012 33.386 1.528.917 7464,2 547,9 

2013 33.266 1.556.321 7600,1 558,1 

2014 33.352 1.531.433 7477,1 548,9 

2015 33.629 1.575.998 7689,9 564,1 

2016 33.507 1.593.584 7777,8 570,7 

*Siehe „3. Aktuelle Wasserabgabe und Wasserbedarf“: 905 Anlagen a 4 Personen 
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Abbildung 39  Tages- und Stundenspitzenbedarf (2007-2016) 

Fließgeschwindigkeiten 

Nach DVGW W 400-1(A) müssen Wasserverteilsysteme so geplant werden, dass 

Stagnationen minimiert werden, da diese zur einer Beeinträchtigung der Trinkwasserqualität 

gemäß TrinkwV führen können.  

In einer Rohrnetzanalyse aus dem Jahre 2017 wurden die Fließgeschwindigkeiten im 

Durchschnittsbedarfsfall (statistischer Jahresdurchschnittsbedarf ~190 m³/h) im 

Wasserrohrnetz der Stadtwerke Warendorf berechnet. Etwa ein Drittel des Netzes wird mit 

geringen, bzw. normalen Fließgeschwindigkeiten durchströmt. Circa 12 % des Rohrnetzes 

wiesen eine Fließgeschwindigkeit von unter 0,005 m/s auf und bergen damit ein 

Stagnationsrisiko. Jedoch bilden sich lediglich im östlichen Bereich der Druckzone Warendorf 

und im östlichen Bereich der Druckzone Milte sogenannte Stagnationsgebiete aus. Weitere 

Stagnationserscheinungen treten hauptsächlich an Einzelleitungen, insbesondere an 

Endsträngen, auf (Abbildung 41). 

Rund 55 % der Netzlänge werden mit einer geringen Geschwindigkeit von 0,005 m/s bis 0,05 

m/s durchflossen. Der hohe Anteil an geringen Strömungsgeschwindigkeiten lässt sich 

teilweise mit einer historisch gewachsenen Überdimensionierung begründen [7]. 
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Abbildung 40  Verteilung der Fließgeschwindigkeiten im Wasserrohrnetz der Stadtwerke Warendorf 
GmbH nach [7] 

 

Abbildung 41  Ausschnitt Stagnationsplan nach [7] 
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Löschwasser 

Die Löschwasserversorgung ist nach §3 des Gesetzes über den Brandschutz, die Hilfeleistung 

und den Katastrophenschutz (BHKG) und nach §38 LWG NRW, Aufgabe der Stadt. Die 

Löschwasserbereitstellung muss nicht ausschließlich über das Trinkwasserversorgungsnetz 

erfolgen. 

Für den Löschwasserbedarf sind die Anforderungen an den Grundschutz nach Maßgabe des 

DVGW-Arbeitsblattes W-405 (Bereitstellung von Löschwasser durch die öffentliche 

Trinkwasserversorgung) zu berücksichtigen. Demnach zählen alle Löschwasserentnahme-

stellen im Radius von 300 m um das Brandobjekt zum Löschbereich. Sie sollen über zwei 

Stunden einen Mindestvolumenstrom von 24 m³/h zur Verfügung stellen. 

Je nach Bebauungsart werden jedoch meist höhere Richtwerte für die 

Löschwasserbereitstellung angegeben (Tabelle 17). 

Tabelle 17  Bereitzustellende Löschwassermenge 

Bebauung Löschwassermenge 

Reine Wohngebiete bis 2 Geschosse 48 m³/h 

Wohn- und Mischgebiete und Gewerbegebiete 96 m³/h 

Kern-, Gewerbe- und Industriegebiete mit überwiegend 
brandempfindlicher Bauweise 192 m³/h 

Warendorf 

Im Zuge der Rohrnetzanalyse 2017/2018 wurde ein Löschwassermengenplan erstellt 

(Ausschnitt: Abbildung 42). Dazu wurde das gesamte Stadtgebiet in Planquadrate mit einer 

Größe von 200x200 m aufgeteilt. Bei der Berechnung wurden sowohl Spitzenlastfälle als auch 

der Normalbedarf im Netz berücksichtigt. Die Berechnungen für die Löschwassermengen 

ergaben, dass die Mindestmenge von 24 m³/h über einen Zeitraum von zwei Stunden in jedem 

Planquadrat mit einem oder mehreren Hydranten eingehalten wird.  

Meist kann eine wesentlich größere Menge Löschwasser über die öffentliche 

Trinkwasserversorgung zur Verfügung gestellt werden. Dies betrifft vor allem die Kernstadt 

Warendorf; der größte Teil kann dort mit 144 bis 192 m²/h versorgt werden. 

In den Planquadraten in Außenbereichen, in welchen sich kein Hydrant befindet, kann die 

Löschwasserbereitstellung nicht über die öffentliche Trinkwasserversorgung erfolgen. Hier 
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muss der Objektschutz über alternative Versorgungen wie Löschteiche und Tankwagen 

gewährleistet werden. 

 

Abbildung 42  Ausschnitt des Löschwassermengenplans 

Der Hydrantenplan mit etwa 1.100 Hydranten (Ausschnitt: Abbildung 43) der Stadt Warendorf 

wird bei Änderungen aktualisiert und der Feuerwehr regelmäßig zur Verfügung gestellt. 

 

Abbildung 43  Ausschnitt Hydrantenplan, Warendorf-Altstadt 
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Warendorf-Hoetmar 

Auf Grundlage der jederzeit für die Gewährleistung der Anschluss- und Versorgungspflicht der 

Trinkwasserversorgung notwendigen Wassermengen und unter Berücksichtigung der 

Löschwasserbedarfsanalyse (Bauleitplanung, Brandschutzbedarfsplan) stehen über die 

vorhandenen Hydranten in Warendorf-Hoetmar entsprechende Löschwassermengen für den 

Grundschutz zur Verfügung. 

Der Konzessionsvertrag mit der GELSENWASSER AG regelt, dass in den geschlossenen 

Wohngebieten von Warendorf-Hoetmar Hydranten in solcher Zahl vorhanden sein müssen, 

dass kein Haus innerhalb des leitungsgebundenen Teiles der Stadt weiter als 200 m vom 

nächsten Hydranten entfernt liegt. Der Feuerwehr in Warendorf-Hoetmar werden jährlich 

aktuelle Pläne mit Darstellung der genauen Lage der Hydranten zur Verfügung gestellt. In 

Abbildung 44 ist ein Ausschnitt eines solchen Hydrantenplans dargestellt 

 

Abbildung 44  Ausschnitt, Hydranten-Plan für Warendorf-Hoetmar 
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7.3 Technische Ausstattung, Materialien, Durchschnittsalter, Dichtigkeit, 

Schadensfälle, Substanzerhalt 

Warendorf 

In der Instandhaltungsstrategie der Stadtwerke Warendorf GmbH für das Wasserrohrnetz 

werden Schadensauffälligkeiten, verlegte Rohrmaterialien und das Alter der Leitungen 

berücksichtigt. 

Die Ziele der Instandhaltung sind: 

 Vermeidung von Investitionsstaus 

 Auflistung potentieller Erneuerungsmaßnahmen 

 Priorisierung des Erneuerungsbedarfes der nächsten Jahre 

 hohe Netz- und Anlagenqualität 

 Reduzierung des Störungsaufkommens 

 Abstimmung und Nutzung von Synergien bei Baumaßnahmen 

 Werterhalt des Assets 

Die Rehabilitationsstrategie der Stadtwerke Warendorf GmbH reicht aktuell bis in das Jahr 

2040. Dabei wird mit einer durchschnittlichen Erneuerungsrate von 1,7 % gerechnet. So 

werden bis zum Jahr 2040 etwa 40 % des Netzes von 2015 saniert worden sein. 

In dem 186,74 km langen Wasserverteilnetz der Stadtwerke Warendorf GmbH befinden sich 

Rohrleitungen mit einer Nennweite von 25 bis 300 mm (Tabelle 18). Der durchschnittliche 

Querschnitt liegt bei circa 124 mm. Daraus errechnet sich das Gesamtvolumen des 

Wasserverteilnetzes auf 2262 m³. Die verbauten Materialien sind im wesentlichen Polyethylen 

(PE) mit 27 %, Polyvinylchlorid (PVC) mit 49 % und Guss mit 20 %. Die Anteile der Materialen 

PERC, Eternit und PEh sind gering (Tabelle 19). 

Das Wasserverteilnetz der Stadtwerke Warendorf GmbH hat eine lange Historie, die auch in 

dem Alter der Rohrleitungen wiedergespiegelt wird. Die älteste, im Rohrnetz bekannte Leitung 

stammt aus dem Jahre 1908. Rohre mit einer noch älteren Kennzeichnung sind unbestimmten 

Alters. 
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Tabelle 18  Nennweiten im Verteilnetz der 
Stadtwerke Warendorf GmbH 

DN / mm Länge / km Anteil / % 

25 0,05 0,03 

32 1,56 0,8 

40 15,46 8,3 

50 8,72 4,7 

65 0,43 0,2 

80 14,22 7,6 

100 76,90 41,2 

125 0,94 0,5 

150 36,64 19,6 

200 9,11 4,9 

225 0,09 0,05 

250 20,24 10,8 

300 2,38 1,3 

Gesamtlänge: 186,74 100,0 
 

Tabelle 19  Werkstoffe im Verteilnetz 
der Stadtwerke Warendorf 
GmbH 

Werkstoff 
Länge 

/ km 

Anteil 

/ % 

PE 50,31 26,9 

PVC 92,18 49,4 

Guss 37,13 19,9 

PERC 6,27 3,4 

Eternit 0,54 0,3 

PEh 0,30 0,2 

Gesamt 186,74 100,0 
 

 

Die Anteile der Rohrleitungen mit einem Baujahr vor 1940 sind sehr gering, dennoch 

vorhanden. Die größten Teile wurden Ende der 1970er Jahre und um die Jahrtausendwende 

gebaut (Abbildung 45). Sowohl das Arithmetische Mittel als auch der Median der Baujahre liegt 

im Jahre 1984. Damit liegt das durchschnittliche Alter der Rohrleitungen aktuell bei etwa 34 

Jahren. 
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Abbildung 45  Altersstruktur im Verteilnetz der Stadtwerke Warendorf GmbH 

Warendorf-Hoetmar 

Zur Gewährleistung einer ausfallsicheren Wasserversorgung und zum Erhalt bzw. 

Verbesserung der Anlagensubstanz und der Leistungsfähigkeit sind nachhaltige Investitionen 

in die Rohrnetze erforderlich. Nachhaltigkeit in der Wasserversorgung in Warendorf-Hoetmar 

wird dadurch erreicht, dass die GELSENWASSER AG, neben der Auswahl von langlebigen 

und trinkwassergeeigneten Materialien, ein  ortsnetz- und zustandsbezogenes 

Rehabilitationskonzept erstellt und der kurz-, mittel- und langfristig notwendig werdende 

Erneuerungsbedarf systematisch abgearbeitet wird. Die Bausteine der 

Rehabilitationsstrategie sind in Abbildung 46 aufgeführt. 
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Abbildung 46  Bausteine der Rehabilitationsstrategie 

Der Betrachtungszeitraum der Rehabilitationsstrategie reicht aktuell bis in das Jahr 2036 und 

wird fortlaufend aktualisiert. Auf Grundlage der oben dargestellten Bausteine werden die 

charakteristischen Zielgrößen für eine Rehabilitationsstrategie abgeleitet. Innerhalb dieser 

Rehabilitationsstrategie wird eine Rehabilitationsquote generiert, die angibt wieviel Prozent der 

vorhandenen Leitungen pro Jahr erneuert werden sollen. Diese Quote wird mit konkreten 

(Bau-) Maßnahmen innerhalb von Warendorf-Hoetmar gefüllt und entsprechend der 

Rehabilitationsstrategie priorisiert. Die Rehabilitationsrate im Verteilnetz Warendorf-Hoetmar 

(und in den umliegenden von der GELSENWASSER AG versorgten Kommunen) liegt bei 0,62 

%/a. 
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Die Überprüfung und Validierung der getroffenen Rehabilitationsmaßnahmen erfolgt über den 

Abgleich der Rohrschadensrate (Anzahl der Schäden pro Kilometer Wasserverteilnetz) mit 

den Vorgaben des DVGW. Die Rohrschadensrate liegt in Warendorf-Hoetmar bei 0,0 S/km 

und wird damit nach dem DVGW-Arbeitsblatt W 400-3 mit einer niedrigen Schadensrate (≤ 0,1 

S/km) bewertet. 

Das DVGW-Arbeitsblatt W 392 sowie das Arbeitsblatt W 400-3-Beiblatt 1 klassifizieren 

Wasserverluste entsprechend der Höhe der realen Wasserverluste im Rohrnetz abhängig von 

der Menge der Netzeinspeisungen (QE) im Bezug zur Rohrnetzlänge (LN) in den Kategorien 

„gering“, „mittel“ und „hoch“. 

Die Einstufung der Wasserverluste im Verteilnetz von Warendorf-Hoetmar (und in den 

umliegenden von der GELSENWASSER AG versorgten Kommunen) ist nachfolgend 

aufgeführt:  

   gering     QE / LN < 5 000 m³/(km × a)   [ländlich] 

  mittel    5 000 m³/(km × a) ≤ QE / LN ≤ 15 000 m³/(km × a)  [städtisch] 

 hoch   QE / LN > 15 000 m³/(km × a)   [großstädtisch] 

Die wichtigsten Kenndaten, die im o. g. Konzept für Warendorf-Hoetmar einfließen, sind den 

nachfolgenden Tabellen zu entnehmen. 
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Tabelle 20  Nennweiten im 
Verteilnetz von 
Warendorf- 
Hoetmar 

DN/DA 
Länge 

/ km 

Anteil     
/ % 

≤ 63 1,458 18,2 

> 63 bis ≤ 110 6,038 75,5 

> 110 bis ≤ 225 0,499 6,2 

Gesamtlänge 7,995 100,0 

 

Tabelle 21  Werkstoffe im Verteilnetz von 
Warendorf Hoetmar 

Werkstoff 
Länge 

/ km 

Anteil     
/ % 

Grauguss GG 0 0,0 

Duktiler 
Grauguss 

GGG 
0,474 5,9 

Stahl ST 0,263 3,3 

PE-100 0,386 4,8 

PE-80 1,109 13,9 

PVC 5,763 72,1 

AZ 0 0,0 

Sonstiges / 
Nicht 

zugeordnet 
0 0,0 

Gesamtlänge 7,995 100,0 
 

 

 

Abbildung 47  Altersaufbau im Verteilnetz von Warendorf-Hoetmar 
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7.4 Wasserbehälter, Druckerhöhungs- /Druckminderungsanlagen 

Warendorf 

Wie bereits in Kapitel 7.1 „Plan des Wasserverteilnetzes“ dargestellt, ist das 

Versorgungsgebiet der Stadtwerke Warendorf GmbH in vier Druckzonen eingeteilt; Milte, 

Warendorf, Einen und Freckenhorst. Die in Tabelle 22 angegebenen Druckwerte entstammen 

der im Sommer 2017 durchgeführten Rohrnetzanalyse. Sie sind abhängig vom momentanen 

Wasserbedarf - steigt die Einspeisemenge, sinkt der Einspeisedruck.  

Es befinden sich vier Trinkwasserspeicherbehälter, ein Wasserwerk und drei 

Übergabestationen (2 Einspeisungen, 1 Ausspeisung) im Verteilnetz der Stadtwerke 

Warendorf GmbH (Abbildung 48). 

 

Abbildung 48  Netzinfrastrukturplan des Versorgungsgebietes der Stadtwerke Warendorf GmbH 
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Tabelle 22  Einspeisedrücke in den Druckzonen des Versorgungsgebietes [7] 

Anlage 

Geodätische Höhe 

/ m 

Druckbereich 

/ bar 

Wasserwerk Warendorf 54,3 3,8 – 4,4 

Druckerhöhungsanlage 
Freckenhorst 58,5 3,7 – 4,5 

Druckänderungsanlage Müssingen 49,5 3,9 – 4,5 

Druckminderungsanlage 
Milte 61,2 2,1 – 2,5 

 

Wasserbehälter 

„Trinkwasserbehälter sind geschlossene Speicheranlagen für Trinkwasser, die 

Wasserkammern, Bedienungshaus, Betriebseinrichtungen umfassen, Zugangsmöglichkeiten 

bieten, Betriebsreserven vorhalten, für Druckstabilität sorgen und Verbrauchsschwankungen 

abgleichen“ (siehe dazu DVGW Arbeitsblatt W 300). 

Warendorf 

Im Versorgungsgebiet der Stadtwerke Warendorf GmbH befinden sich drei 

Trinkwasserspeicheranlagen (Abbildung 49).  

 

Abbildung 49  Position der Trinkwasserspeicher ( [2], nachbearbeitet) 
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Die Speicheranlage am Wasserwerk Warendorf umfasst zwei Trinkwasserspeicherbehälter 

die insgesamt eine Speicherkapazität von 5.000 m³ (2x1.000 m³ + 1x3.000 m³) aufweisen. 

Die Speicheranlage Freckenhorst (Am weißen Kreuz 24, 48231 Warendorf) mit einem 

Trinkwasserspeicherbehälter hat eine Kapazität von 650 m³ (2x325 m³). Die Anlage in 

Müssingen (Birkenweg 3A, 48231 Warendorf) mit ebenfalls einem Behälter weist eine 

Kapazität von 400 m³ (2x200 m³) auf. 

Warendorf-Hoetmar 

Innerhalb der Stadtgrenzen von Warendorf-Hoetmar befindet sich kein Wasserbehälter der 

GELSENWASSER AG. 

Druckänderungsanlagen 

Um auch in höher oder tiefer liegenden Gebieten den Druck auf einem gleichmäßigen Level 

zu halten, werden Druckänderungsanlagen eingesetzt. 

Um in höher gelegenen Gebieten den erforderlichen Versorgungsdruck zur 

Wasserbedarfsdeckung  jederzeit sicherzustellen, werden Druckerhöhungsanlagen betrieben. 

Die Auslegung der Pumpen (Anzahl, Förderleistung, Drehzahlregelung und Staffelung) erfolgt 

anhand des Spitzendurchflusses (maximaler Spitzenbedarf unter Berücksichtigung des 

Löschwasserbedarfs) und der durchschnittlichen Verbräuche sowie der Topographie in der 

Druckzone. 

Im Falle von tiefer liegenden Teilen des Versorgungsgebietes würde sich aufgrund der 

Topographie ohne die Anordnung von Druckreduzieranlagen (zeitweise) ein zu hoher 

Versorgungsdruck einstellen. 

Warendorf 

Im Wasserrohrnetz der Stadtwerke Warendorf GmbH befinden sich drei 

Druckerhöhungsanlagen, sowie zwei Druckminderungsanlagen (Abbildung 50).  
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Abbildung 50  Position der Druckänderungsanlagen ( [2], nachbearbeitet) 

Die erste Druckerhöhungsanlage liegt auf dem Gelände des Wasserwerkes Warendorf (Zur 

Herrlichkeit 9, 48231 Warendorf). Sie liefert einen Ausgangsdruck von 4,5 bar bei einem 

Spitzenvolumenstrom von 440 m³/h. Sie besteht aus vier unterschiedlich großen Pumpen aus 

dem Baujahr 2003. An gleicher Stelle ist ein Übergabeschacht mit einem Druckregelventil zur 

Druckminderung, da die Wasserversorgung Beckum GmbH das Trinkwasser mit einem Druck 

von 7-8 bar liefert. Zur Einspeisung in das Wasserrohrnetz der Stadtwerke Warendorf GmbH 

muss der Druck an dieser Stelle reduziert werden. 

Die zweite Druckerhöhungsanlage befindet sich auf dem Gelände des Trinkwasserspeichers 

in Freckenhorst, direkt an der Warendorfer Straße (Am weißen Kreuz 24, 48231 Warendorf). 

Zwei baugleiche Pumpen sowie eine kleinere Nachtpumpe, liefern einen Ausgangsdruck von 

4,5 bar bei einem Spitzenvolumenstrom von 200 m³/h.  

Die Anlage auf der Westseite von Müssingen an der B64 (Birkenweg 3A, 48231 Warendorf) 

baut mit drei baugleichen Pumpen aus dem Jahre 1992 einen Druck von 5,5 bar auf. Der hohe 

Druck ist notwendig um in das Versorgungsnetz der Gemeinde Everswinkel einspeisen zu 
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können. Gleichzeitig wird der Druck für das Wasserversorgungsnetz Einen/Müssingen wieder 

auf 4,5 bar reduziert. 

Die dritte Druckminderungsanlage im Rohrnetz der Stadtwerke Warendorf GmbH befindet sich 

in Sassenberg im Übergabeschacht an der Kreuzung Füchtorfer Straße - Steinkamps Heide 

(52°00'22.7"N 8°02'08.6"E). Die Anlage reduziert den Druck aus dem vorgelagerten Netz in 

Sassenberg (7-8 bar) auf einen Ausgangsdruck von 5 bar. Der Spitzenvolumenstrom liegt bei 

96 m³/h. 

Warendorf-Hoetmar 

Auf dem Stadtgebiet von Warendorf-Hoetmar befinden sich keine Druckerhöhungs- oder 

Druckreduzieranlage. Der Druck wird bereits im vorgelagerten Netz über die 

Druckreduzieranlage Sendenhorst-Ost reguliert. 
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8 Gefährdungsanalyse – Schlussfolgerungen aus den Kapitel 1 - 7 

8.1 Identifizierung möglicher Gefährdungen  

Mögliche Gefährdungen im Wassergewinnungsgebiet 

Das Grundwasser kann gefährdet sein durch physikalische, chemische und (mikro)biologische 

Einträge. Als Gefahrenquellen in Betracht kommen vor allem [9]:  

 Abfallentsorgung und –verwertung (einschl. Altlasten und -standorte) 

 Industrie und Gewerbe 

 Siedlung und Verkehr 

 Abwasseranlagen und -beseitigung 

 Eingriffe in den Untergrund 

 landwirtschaftliche und gärtnerische Nutzungen 

Weitere Einflüsse auf das Gewinnungsgebiet können durch Naturereignisse und Wildtier- 

vorkommen entstehen. 

Bestehende Anlagen oder Einrichtungen im Wasserschutzgebiet sind von Amts wegen durch 

den Landrat des Kreises Warendorf – Untere Wasserbehörde – zu prüfen und zu überwachen. 

Die Überwachung der Eigenversorgungsanlagen erfolgt durch das Gesundheitsamt des 

Kreises Warendorf. 

Hochwasserrisiko 

Die „Richtlinie 2007/60/EG des europäischen Parlaments und des Rates über die Bewertung 

und das Management von Hochwasserrisiken“ (HWRM-RL) schafft einen Rahmen für die 

Bewertung und das Management von Hochwasserrisiken. Ziel der Richtlinie ist es, Folgen für 

die menschliche Gesundheit, die Umwelt, das Kulturerbe und wirtschaftliche Tätigkeiten zu 

verringern (Artikel 1, HWRM-RL). 

Aufgrund der Nähe zur Ems, unterliegt ein Teil des Gewinnungsgebietes des Wasserwerkes 

der Stadtwerke Warendorf GmbH einer hohen Hochwassergefährdung, bzw. gilt als 

festgesetztes Überschwemmungsgebiet (Abbildung 51). 

Bei Überschwemmungen im Gewinnungsgebiet kann es zum Eintrag chemischer und 

mikrobiologischer Stoffe kommen. Um einen Eintrag über die Brunnenanlagen zu vermeiden, 

wurden alle aktiven Brunnen mit überflutungssicheren Schächten ausgeführt. Bei 
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Hochwassergefahr oder Starkregenereignissen werden die Fassungsanlagen und der engere 

Schutzbereich vermehrt kontrolliert. 

Die Förderanlage liegt außerhalb des Überschwemmungsgebietes. 

 

Abbildung 51  Karte für festgesetzte Überschwemmungsgebiete ( [3], nachbearbeitet) 

Landwirtschaft und Gewerbe 

Die im Gewinnungsgebiet des Wasserwerkes ansässigen Industrieunternehmen sowie 

Landwirte sind angehalten, die Wasserschutzgebietsverordnung „Warendorf“ der 

Bezirksregierung Münster zu beachten. 

Um einen Eintrag mikrobiologischer oder chemischer Stoffe (z. B. Nitrat) durch die 

landwirtschaftliche Nutzung in das Grundwasser zu vermeiden, besteht eine enge Kooperation 

zwischen den betreibenden Landwirten und der Stadtwerke Warendorf GmbH. 

Damit scheint eine Regulierung bzw. Reduktion des Nitrateintrages im Gewinnungsgebiet  

gegeben zu sein. Wird jedoch der gesamte Grundwasserkörper betrachtet, auf dem das 

Gewinnungsgebiet liegt, sind sowohl die Bewertung (Abbildung 52), als auch die Prognose 

des Landesamtes für Natur-, Umwelt- und Verbraucherschutz (LANUV) schlecht. 

Insbesondere stechen dabei die Nitrat- und die Ammoniumbelastung hervor. 
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Abbildung 52  Grundwasserkörperbewertung 2. BWP [3] 

Die im Süden befindliche Gewerbefläche wird durch ein Holz- und Holzanstrich-Unternehmen 

genutzt. Seitens der Stadtwerke Warendorf GmbH bestehen keine gesonderten Auflagen, 

jedoch gelten in Wasserschutzgebieten neben der Schutzgebietsverordnung, spezifische 

Regelungen in Fachgesetzen und -verordnungen  

(z. B. für die Lagerung wassergefährdender Stoffe) sowie spezielle Regelwerke. [9] 

Südöstlich an das Gewinnungsgebiet grenzt ein Industrieunternehmen mit eigener 

Wasseraufbereitung an. Zum Schutz vor möglichen Einträgen befindet sich ein 

Abwehrbrunnen an dieser Stelle 

 

Abbildung 53  Abwehrbrunnen, Ausschnitt Grundwassergleichenplan 



Wasserversorgungskonzept der Stadt Warendorf 

 

73 

 

Verkehr 

Durch das Wasserschutzgebiet des Wasserwerkes der Stadtwerke Warendorf GmbH im 

Wesentlichen zwei Hauptverkehrswege – die Bundesstraße B64 und die Bundesstraße B475 

(Abbildung 54). Bei der Verkehrsführung durch Wasserschutzgebiete müssen die „Richtlinien 

für bautechnische Maßnahmen an Straßen in Wasserschutzgebieten“ (RiStWag 2016) 

beachtet werden. Dort werden Maßnahmen zur Abdichtung und Entwässerung von Straßen in 

Wasserschutzgebieten getroffen.  

Mögliche Gefahren können durch Verkehrsunfälle, Reifen- und Bremsenabrieb, 

Fahrbahnverschleiß, Abgase, Tropfverluste und das Aufbringen von Auftausalzen entstehen. 

Seitens der Stadtwerke Warendorf GmbH wurden Abwehrbrunnen eingerichtet um das 

Gewinnungsgebiet im Havariefall zu schützen. 

 

Abbildung 54  Flächennutzung im Wasserschutzgebiet ( [3], nachbearbeitet) 

Abwässer 

Der Part der Abwasserbeseitigung ist bei der Stadt Warendorf an die eigenbetriebsähnliche 

Einrichtung Abwasserbetrieb Warendorf übertragen. Der Abwasserbetrieb Warendorf erfüllt 
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die gestellten Aufgaben der Abwasserbeseitigung nach den Vorgaben der 

Wasserhaushaltsgesetze des Bundes, des Landes sowie aller weiteren rechtlichen Vorgaben.  

Da ein großer Teil des Rohwassers (etwa 2/3) aus Uferfiltrat gewonnen wird, spielt die Qualität 

des Flusswassers eine Rolle. Die Ems und ihre Nebenflüsse werden Flussaufwärts von den 

Kläranlagen der ansässigen Gemeinden und Industrieunternehmen als Vorfluter genutzt. 

Damit ergibt sich insbesondere ein erhöhtes Risiko hinsichtlich der Konzentration von 

Medikamentenrückständen (Kapitel 5). 

Um den Einfluss von Abwässern auf den Zustand eines Gewässers beurteilen zu können, 

wurde der kumulierte Abwasseranteil eines Gewässers zum einen auf den mittleren Abfluss 

und zum anderen auf den Niedrigwasserabfluss bezogen. Im Bereich des 

Wassergewinnungsgebietes der Stadt Warendorf liegt der kumulierte Abwasseranteil bezogen 

auf den mittleren Abfluss über 10 %, bezogen auf den Niedrigwasserabfluss über 33 %. Dabei 

handelt es sich jedoch nicht um gemessene, sondern um modellierte Werte [3]. 

In Abbildung 55 ist ein Teil der Einleitungsstellen Flussaufwärts, sowie der kumulierte 

Abwasseranteil bezogen auf den mittleren Abfluss dargestellt. 

 

Abbildung 55  Einleitungsstellen und kumulierter Abwasseranteil bezogen auf den mittleren Abfluss [3] 

Wassergewinnungsanlagen und Aufbereitungsanlagen 

In Wassergewinnungs- und -aufbereitungsanlagen können sich mikrobiologische Keime durch 

Einträge von außen, zu seltenes oder zu häufiges Spülen, sowie durch Desinfektion 

(Zerstörung des natürlichen Biofilms) vermehren. 
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Im Herbst 2016 und 2017 wurden an Beprobungsstellen Coliforme Bakterien nicht-fäkalen 

Ursprungs festgestellt. Bis zum Flachbettlüfter der Aufbereitungsanlage am Wasserwerk 

konnten die Keime zurückverfolgt werden. 

Kurzfristige Maßnahmen wie Schutzchlorungen und das Trennen des Wasserwerkes vom 

Netz, zeigten Wirkung. Die Ursache für das Auftreten der Coliformen konnte jedoch nicht 

ausgemacht werden. Vermutet wird eine Vermehrung der Bakterien an der porösen 

Oberfläche der keramischen Belüftungsdüsen.  

Wasserverteilnetz 

Durch die regelmäßige Inspektion und Wartung von Netzrelevanten Bauteilen wird das Risiko 

zur Gefährdung der Wasserversorgung durch etwaige Bauteile reduziert. Gleichzeitig können 

durch die Maßnahmen mögliche Fehlerstellen identifiziert werden. Um eventuelle 

Eintragungen bei Wasserrohrbrüchen oder ähnlichen Störfallen zu vermeiden werden nach 

Sanierungsmaßnahmen entsprechende Spülungen durchgeführt. Gleiches gilt für 

Erweiterungen des Verteilnetzes. 

Ein mögliches Risiko zur unzulässigen Beeinträchtigung der Wasserqualität nach TrinkwV  im 

Wasserverteilnetz bergen die zum Teil niedrigen Strömungsgeschwindigkeiten im 

Wasserrohrnetz der Stadt Warendorf (Stagnationsgefahr). Durch geringe 

Fließgeschwindigkeiten werden die Anreicherung des Wassers mit Korrosionsprodukten und 

die Anreicherung der Leitung mit losen Ablagerungen begünstigt. Eine mögliche Folge kann 

die Anreicherung von Nährstoffen und Bakterien in den Ablagerungen und eine Trübungen 

des Wassers sein. 

Die Menge loser Ablagerungen in den Leitungen nimmt bei abnehmenden 

Fließgeschwindigkeiten exponentiell zu. Erst bei einer Fließgeschwindigkeit von mehr als 0,3 

m/s (Stundenspitze an einem Tag mit mittlerem Verbrauch) können Trübungen infolge von 

Ablagerungen nahezu ausgeschlossen werden [16].  

Im Regelfall werden durch niedrige Fließgeschwindigkeiten lediglich die sensorischen 

Eigenschaften des Wassers, wie etwa Geschmack, Geruch und Färbung, beeinflusst. 

Wasserverteilnetz der GELSENWASSER AG 

Gefährdungen im Bereich der Wasserverteilnetze können nicht nur über externe Faktoren wie 

z. B. einen Stromausfall, die Beeinträchtigung durch Umweltfaktoren oder Manipulation und 
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Sabotage definiert werden, sondern sind auch in den Bereichen des Verteilungskonzeptes, bei 

Konstruktion, Bauausführung und Planung oder dem allgemeinen Betrieb wiederzufinden. 

Bei der GELSENWASSER AG werden jegliche Gefährdungen innerhalb des 

Versorgungsgebietes analysiert und kontinuierlich aktualisiert. Eine Gefährdungsanalyse 

umfasst in erster Linie eine Erörterung möglicher Gefährdungen für die Wasserversorgung und 

eine anschließenden Risikoabschätzung inklusive der Eintrittswahrscheinlichkeit und dem 

Schadensausmaß. 

Die Gefährdungen werden gemäß der DVGW-Arbeitsblätter W 1001-B1 und -B2 in konkrete 

Themengebiete unterteilt (Unternehmensorganisation, Verteilungskonzept, Konstruktion, 

Bauverfahren, Bauausführung, Betrieb, externe Faktoren), deren Auswirkungen analysiert und 

Maßnahmen definiert, die zu einer Verringerung bzw. Eliminierung der Gefahr beitragen. 

So werden beispielsweise in Form von Ausfallszenarien, Gefährdungen im Bereich der 

Versorgungssicherheit simuliert, die Auswirkungen dokumentiert und zur Beherrschung des 

Risikos Sofortmaßnahmen eingeleitet oder innerhalb der Zielnetzplanung für zukünftige 

Bauvorhaben berücksichtigt. 

Die zur Risikobeherrschung einzuleitenden Maßnahmen im Bereich der Wasserverteilung für 

Warendorf sind dokumentiert und werden regelmäßig validiert. 

Durch die bereits im Vorfeld erkannte Gefährdung kann im Ernstfall schnell und strukturiert 

reagiert werden. Turnusmäßige Rohrnetzkontrollen, Messungen und Kontrollen im 

Prozessleitsystem sowie die Berücksichtigung des Reha-Konzepts führen im Zusammenhang 

mit der risikobasierten Instandhaltung der Anlagen zu einer langfristigen Risikobeherrschung. 

Darüber hinaus ist lokal wie regional ein leistungsfähiger 24/7-Bereitschaftsdienst eingesetzt. 

8.2 Entwicklungsprognose Gefährdungen 

Wassergewinnung 

Bedingt durch die allgemeinen klimatischen Änderungen, steigt die Häufigkeit von 

Starkregenereignissen weiterhin an. Hochwasserstände der Ems, bei denen das 

Gewinnungsgebiet in Warendorf überschwemmt wird, könnten entsprechend häufiger 

auftreten. Die potentielle Gefährdung zu Einträgen mikrobiologischer oder chemischer Stoffe 

auf Grund der Überschwemmungen würde damit ebenfalls ansteigen. Bereits durchgeführte 

und zukünftige Renaturierungsmaßnahmen an der Ems wirken der Hochwassergefahr 
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entgegen, in dem sie die natürlichen Überflutungsflächen wieder öffnen. Auch können die 

Renaturierungsmaßnahmen einen positiven Einfluss in langen Trockenperioden bewirken. 

Wasserverteilnetz 

Durch das alternde Wasserrohrnetz steigt das Risiko für Störfälle wie Rohrbrüche und 

Undichtigkeiten an. Durch  regelmäßige Wartungs- und Sanierungsmaßnahmen wird der 

Anstieg des Risikos jedoch gemindert. 

9 Maßnahmen zur langfristigen Sicherstellung der öffentlichen 

Wasserversorgung 

Zur langfristigen Sicherstellung der ordnungsgemäßen Wasserversorgung nach TrinkwV 

werden aktuell und in Zukunft folgende Maßnahmen durchgeführt: 

 Umbau des Flachbettlüfters 

 Einbau einer UV-Anlage am Wasserwerksausgang  

 Erstellung und Umsetzung von Spülplänen 

 Aufbau eines digitalen Leitsystems 

 Modernisierung elektrischer Verbraucher 

 Bau und Regeneration von Brunnenanlagen 

Durch den Umbau des Flachbettlüfters (Abbildung 56), bzw. die Verwendung von 

Belüftungsdüsen aus Kunststoff, soll die Vermehrung eventueller Keime verhindert werden. 

Der Einbau der UV-Anlage am Wasserwerksausgang dient der Desinfektion, falls dennoch 

Belastungen auftreten sollten. Sie soll den Anschluss für die Schutzchlorung ersetzen. Damit 

wird die Bereitstellung von Trinkwasser in einem einwandfreien mikrobiologischen Zustand 

gemäß TrinkwV am Wasserwerk jederzeit sichergestellt. 
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Abbildung 56  Belüftungsdüsen des Flachbettlüfters vor (links, Keramik) und nach (rechts, Kunststoff) 
dem Umbau 

Zur Reduzierung möglicher Gefahren durch Stagnationsgebiete werden aktuell Spülpläne für 

bestimmte Verteilnetzabschnitte erstellt. Durch sie soll sichergestellt werden, dass ein 

regelmäßiger Wasseraustausch an jeder Stelle des Rohrnetzes stattfindet. Im Zuge der 

Spülvorgänge werden Schieber und Hydranten im Spülbereich kontrolliert. Im Verlauf eines 

Jahres soll ein Fünftel des Verteilnetzes (etwa 37 km) gespült werden, so dass das gesamte 

Netz nach fünf Jahren gespült wurde. 

Der Aufbau eines digitalen Leitsystems (Pumpstationsübergreifend, Abbildung 57) und die 

Aktualisierung vorhandener Mess-, Steuer- und Regeleinrichtungen entsprechen dem 

aktuellen Stand der Technik. Mögliche Auffälligkeiten im Wasserverteilnetz oder an den 

Wasserversorgungsanlagen können unter Umständen frühzeitiger erkannt werden, so dass 

Maßnahmen früher ergriffen werden können und etwaige Folgeschäden verhindert werden. 
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Abbildung 57  Prinzip des Leitsystems 

Damit das Trinkwasser auch in Zukunft mit ausreichendem Druck und einem angebrachten 

energetischen Aufwand zur Verfügung gestellt werden kann, ist eine regelmäßige 

Modernisierung der Anlagen notwendig. Zu diesem Zwecke wird eine Untersuchung der 

elektrischen Verbraucher in den Wasserverteilungsanlagen durchgeführt. 

Um den Trinkwasserbedarf weiterhin zu decken, muss stets die entsprechende Menge an 

Grundwasser zur Verfügung stehen. Auf Grund der Alterung der Brunnen kann es zur 

Verstopfung der Filterschichten kommen. Dadurch reduziert sich der Grundwasserspiegel im 

Brunnen, so dass sich ein erhöhter elektrischer Aufwand (wegen der größeren Förderhöhe) 

und eine geringere Fördermenge einstellen. Zur Sicherstellung der benötigten 

Rohwassermengen werden die im Wassergewinnungsgebiet Warendorf liegenden 

Brunnenanlagen regelmäßig regeneriert. Ist eine Regeneration nicht mehr möglich, bzw. 

wirtschaftlich nicht sinnvoll, wird der entsprechende Brunnen stillgelegt. Diese Stilllegung muss 

dann durch den Bau neuer Brunnenanlagen kompensiert werden. 

Wasserverteilnetz der GELSENWASSER AG 

Die in Kapitel 8.1 genannte Identifizierung von Gefährdungen wird bei der GELSENWASSER 

AG mit den entsprechenden Maßnahmen begleitet. Nach dem Vorbild des DVGW-

Arbeitsblattes W 1001-B1 sind Gefährdungsanalyse, Risikoabschätzung und 

Risikobeherrschung strukturiert aufgeführt. 
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Eine langfristige Sicherstellung der öffentlichen Wasserversorgung wird demnach über 

verschiedene Bereiche gestützt. Ein kurzer Überblick der Schlussfolgerungen und 

Maßnahmen, nach möglichen Gefährdungspotentialen gegliedert, ist der Tabelle 23 zu 

entnehmen. 
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Tabelle 23  Gefährdungspotentiale und Maßnahmen 

Bereich (Gefährdungspotential) Bestehende Maßnahmen 

Unternehmensorganisation (unklare 
Zuständigkeiten, unzureichende 
Personalausstattung und –qualifikation) 

Organisationshandbuch, 
Betriebshandbuch, Anweisungen/ 
Richtlinien, Gefährdungsbeurteilungen, 
Personalentwicklung, Schulungspläne 

Verteilungskonzept (Fehldimensionierung, 
kritische Überdeckung/ Wassertemperaturen, 
unzureichende Zustandsbewertung und 
Substanzerhaltung) 

Planung anhand 
Wasserbedarfsprognosen, 
Rohrnetzberechnung, Maßnahmeplan 
nach TrinkwV, Gefährdungsanalyse, 
technische Richtlinien, Dokumentation 
GIS, Rohrnetzinspektion, Reha-
Konzepte 

Konstruktion, Bauverfahren, Bauausführung, 
Planung (Planungsfehler, Einsatz ungeeigneter 
Verlege-/ Sanierungsverfahren, unsachgemäße 
Materialbeschaffung, unsachgemäße 
Bauausführung, Einsatz von Dienstleistern ohne 
entsprechende Qualifikation, unsachgemäße 
Reinigung/ Desinfektion der Anlagenteile) 

Technische Richtlinien, Vermessung 
der Grenzen durch GPS, DVGW-
Regelwerke, Materialkatalog, interne 
Materialtests, Einsatz DVGW 
zugelassener Materialien, geschultes 
Personal, Bauaufsicht, 
Hygienerichtlinie, Einsatz nach 
Präqualifikation, 
Lieferantenbeurteilung, 
Baustellenkontrollblatt 

Betrieb (unzulässige Wasserdrücke, kritische 
Fließverhältnisse, Funktionsstörungen an 
Anlagen, unzureichender Bereitschaftsdienst, 
Eindringen von Nicht-Trinkwasser) 

Prüfung technischer Maßnahmen 
durch die Netzberechnung, ständige 
Überwachung mittels 
Prozessleitsystems, 
Rohrnetzspülungen, 
Trübungsmessungen, Kontrolle bei 
Inbetriebnahme, 
Bereitschaftsdienstorganisation, 
regelmäßige Schulungen, Kontrolle bei 
Zählerwechsel, regelmäßige 
Überwachung der Wasserqualität 

Externe Faktoren (Stromausfall, Hochwasser, 
Bodenkontamination, Frosteinwirkung, 
Manipulation) 

Vorhaltung von Notstromaggregaten 
gemäß Notstromkonzept, analoge 
Bereitschaftstelefone, Befliegung und 
Befahrung durch Mitarbeiter, 
regelmäßige Koordinierungstermine 
mit Straßenbaulastträgern, 
überflutungssichere Bauausführung, 
regelmäßige Bergbaugespräche, 
Wasserverlustkontrollen, technische 
Schutzmaßnahmen (Objektschutz), 
Turnusbeprobung 
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10.4 Abkürzungsverzeichnis 

LWG Landeswassergesetz 

BHKG 
Gesetzes über den Brandschutz, die Hilfeleistung und den 
Katastrophenschutz 

DN „diamètre nominal“ - Nennweite 

DOC „dissolved organic carbon“ - gelöstes organisches Karbonat 

DVGW Deutscher Verein des Gas- und Wasserfaches e.V. 

DZ Druckzone 

E.coli Escherichia coli 

GWM Grundwassermessstelle 

HWRM-RL Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie 

IT Informationstechnik 

IWW 
Rheinisch-Westfälisches Institut für Wasserforschung gemeinnützige 
GmbH 

KBE Koloniebildende Einheiten 

LANUV Landesamt für Natur-, Umwelt- und Verbraucherschutz 

mGROWA monatlicher Großräumiger Wasserhaushalt 

PBSM Pflanzenbehandlungs- und Schädlingsbekämpfungsmittel 

PE Polyethylen 

Perc Perchloroethylen 
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RiStWag 
Richtlinien für bautechnischer Maßnahmen an Straßen in 
Wasserschutzgebieten 

SWWAF Stadtwerke Warendorf 

TrinkwV Trinkwasserverordnung 

TSM Technisches Sicherheitsmanagement 
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UV Ultraviolettstrahlung 

WAF Warendorf 

WBV Wasserbeschaffungsverband 

WE Wohneinheit 

WETTREG Wetterlagen-basierte Regionalisierungsmethode 

WVB Wasserversorgung Beckum 

WW Wasserwerk 

 


